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No. 171. Dienſtag den 24. Juli 1832. 


1 ; Bekannt mach u u g. 

Bir bringen ierdurch zur Wiſſenſchaft aller Aeltern und Vormünder welche ihre Söhne und 
ee unfern beiden biefigen. Gymnaſien zu St. Eliſabeth oder St. Maria Magdalena an⸗ 
vertrauen wollen: daß, in Folge eines von uns und der Wohlloͤbl. Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gemeinſchaftlich gefaßten Beſchluſſes, eine Erhöhung des bisher beſtandenen Schulgeldes von 
20 Sgr. monatlich in beiden gedachten Gymnasien vom 1. October d. J. an unter folgenden 
Beſtimmungen ſtattfinden wird: c ne 

1) Für jeden zahlungsfähigen Schüler, der von Michaelis d. J. an in das Gymnaſium zu St. 

Eliſabeth oder zu St. Maria Magdalena neu aufgenommen wird, oder bei letzterm aus 

der demſelben ſeit einigen Jahren hinzugefügten Elementar-Klaſſe in das eigentliche G ym⸗ 

naſium übergeht, iſt monatlich zu bezahlen: ö . 9 a 

a) wenn er der Sohn eines hiefigen Einwohners, er ſei Bürger oder Schutzver⸗ 

wandter, iſt, 1 Rthlr. 

; b) wenn er der Sohn eines Fremden, d. h. nicht hieſigen Einwohners, iſt, 1 Rthlr. 15 Sgr. 
2) Diejenigen Schüler, welche ſich am 1. October d. J. bereits in einem der gedachten 

beiden Gym naſien befinden, trifft dieſe Schulgeld⸗Erhoͤhung nicht, inſofern fie Eins 

be imiſch, d. h. Söhne hieſiger Bürger oder Schutzverwandten find, Dieſe entrichten nach 

wie vor das bisherige Schulgeld von 20 Sgr. monatlich bis zu ihrem Austritte aus 

dem Gymnaſio. Inſofern aber dieſe bereits vorhandenen Schüler nicht Einbeimiſche, ſon⸗ 
dern Fremde find; fo haben dieſelben anftatt der bisherigen 20 Sgr. vom 1. October 

d. J. an, 1 Rthlr. monatlich zu bezahlen. 5 Be 

3) Diejenigen Schuler, welche zur Zeit ganz oder halb freien Unterricht genießen, verbleiben im 
Genuße dieſer Wohlthat. Es nöthigen uns aber die Umſtände unſrer Schul⸗Kaſſen, binführo 
bei der Bewilligung dieſer Benefizien, beſonders an Auswaͤrtige, nicht mehr fo. willfährig 
zu ſeyn, wie bisher, welches wir zugleich hierdurch bekannt machen. 
Breslau den 13. Juli 1832. 
ö Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
g verordnete 1 3 
Ober-Burgermeiſter, Bürgermeifter und Stadtraͤthe. 
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„ben. i 
Berlin, vom 20. Juli. — Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben dem General⸗Major v. Zalinitzki, Commandeur 
der Teen Infanterie Brigade; dem General⸗Maſor von 
Zollicoffer, Commandeur der 7ten Kavallerie-drigade; 
dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Chef-Praͤſidenten v. Dan 
teuffel; dem Regierungs-Praͤſidenten v. Bismark; 
dem Regierungs⸗Vice⸗Praͤſidenten, Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath v. Seydewitz, und dem Ober Buͤrgermeiſter 

Francke, ſaͤmmtlich zu Magdeburg, die Schleife zum 

Rothen Adlerorden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Ebendaher, vom 22. Juli. — Se. Koͤnigl. Maj. 
haben den bei der General⸗Kommiſſion zu Breslau ans 
geſtellten, zur Zeit im Miniſterium des Innern fuͤr 
Handel und Gewerbe. befhäftigten Juſtitiarius, Juſtiz⸗ 
Arch Scholz, zum Regierungs⸗Rach zu ernennen und 
das darüber ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruht. Auch iſt der Juſtiz⸗Commiſſarius Robe 
zu Hirſchberg zugleich zum Notarius im Departement 
des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau ernannt worden. 

Se. Hoheit der General der Infanterie und eom⸗ 
mandirende Gensral des Garde⸗Corps, Herzog Karl 
von Mecklenburg⸗Strelitz, iſt von Neu-⸗Strelitz 
hice angekommen. 


. ar DE Ar 

Warſchau, vom 15. Juli. — Vorgeſtern, als am 
Zaſten Geburtstage Ihrer Kaiſerl. Koͤnigl. Majeſtät, 
empfing der Fuͤrſt Statthalter, umgeben von einem gläns 
zenden Generalſtab, die Gluͤckwuͤnſche aller Behoͤrden. 

Sodann war feierlicher Gottesdienſt in der Kathedral⸗ 
Kirche und in der Schloß⸗Kapelle, und während des 
Tedeums ertoͤnte eine Salve von hundert Kanonen⸗ 
ſchuſſen. Um 4 Uhr gab der General-Feldmarſchall ein 
glänzendes Gaſtmahl, und Abends war die Stadt er 
leuchtet. . 

Die Deputation zur Abſchaͤtzung der Verluſte, welche 
die Einwohner von Warſchau und Praga durch den 
Krieg erlitten haben, hat geſtern ihre Geſchaͤfte beendigt. 


Oeutſchland. 
Münden, vom 14. Juli. — Wie man vernimmt, 
iſt die Abreiſe Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten v. Waller⸗ 
ſtein nach Remlingen, welche auf heute feſtgeſetzt war, 
wieder verſchoben worden. Im Falle ſeiner Abreiſe 
wird Fehr. von Gieſe inzwiſchen das Portefeuille des 
Innern übernehmen. Das Portefeuille der Juſtiz hat 
während der Abweſenheit des Frhrn. von Zu⸗Ahein der 

Finanzminiſter Hr. von Mieg uͤbernommen. 
Schwerin, vom 10. Juli. — Am Aten d. traf von 
Lübeck in Roſtock eine Depeſche ein an das Nuſſiſche 
Eonjulat. Sie brachte die Nachricht, daß das Dampf: 
ſchiff der Großfürzinnen wahrſcheinlich wegen ſchweren 
Wetters zu Reval eingelaufen, und daß, auf von da 
nach St. Petersburg geſchehene Meldung vom Kaifer 
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der Weiterreiſe nach Doberan Anſtand gegeben, viel 
mehr das Bleiben und Baben ter Großfürſtinnen in 
dem Revaler Secbade ſelbſt verſugt worden ſeyn, die 
Korvette übrigens ſoſort Perſonen und Sachen wieder 
einſchiſſen und nach Revol abgehen ſolle. Die Königin 
von Baiern, deren Geburtstag zu Doberan gefeiert 
wurde, beſuchte mit zahlreichem Gefolge die Korvette 
und nahm ein Diner auf demſelben von dem komman⸗ 
direnden Ruſſiſchen Viee⸗Admiral ein. 


ank ch . 
Paris, vom 13. Juli. — Die heutigen Zeitungen 
erwähnen zwar des Umſtandes, daß man dem Marfchail 
Soult in Folge eingegangener ungänftiger Nachrichten 
über. die Geſinnungen des Königs von Helland einen 
Courier nachgeſandt habe, wir zweifeln indeß ſehr, baß 
dieſer Courier wirklich abgegangen iſt, und wenn man 
den Marſchall dennoch zurückberufen haben ſollte, jo 
duͤrfte dies wohl weniger der Ereigniſſe an der Nord: 
grenze des Reiches wegen, als deſſen, was man in den 
Straßen von Paris befürchtet, geſchehen ſeyn. Man 
will mit Beſtimmtheit behaupten, daß am l4ten eine 
große Verſchwoͤrung ausbrechen werde. Wir ſelbſt hal⸗ 
ten dieſe Furcht fr übertrieben. Nichtsdeſtoweniger hat 
e Courſe einen bedeutenden Einfuß gehabt, 
8 . welches ſich in Folge der 
ion e e 15 en Be 
en. Di i 
dem Werten und alles, Se die a TE 
dots aͤußern, duͤrften ebenfalls eine auf den 15 Juli 
anberaumte Bewegung erwarten laſſen. Alles dies ka 
indeß bloße Prahlerei ſeyn. ee 
In Bezug auf die Meldung des Messager des 
Chaubres von angeblich neuen Unruhen, die im Stil— 
len für den 14ten oder 27ſten d. M. vorbereitet wuͤr⸗ 
den, ſagt die France Nouvelle und nach ihr der Mo- 
niteur: „Wir koͤnnen das Publikum nicht dringend 
genug auffordern, dergleichen beunruhigende Geruͤchte 
nur mit großer Vorſicht aufzunehmen. Wir unſererſeits 


ſind uͤberzeugt, daß die im Juni Beſiegten keinen neuen 


Schlag verſuchen werden. Die Polizei iſt fei i 
len geheimen Umtrieben auf die En A 5 
ſollte dennoch ihre Wachſamkeit getänfcht werden fo find 
ſchon im voraus alle erforderliche Maßregeln getroffen 
daß die brave Pariſer Einwohnerſchaft fich. rasch u 5 
fiher bewaffnen und die Ruheſtoͤrer zuͤchtigen b 8 
Aber wir wiederholen es: trotz aller Fabeln 998 Mess. 
Ba Polizei und angebliche Berathungen uber die 
en Oegenſtand im Schluſſe des Miniſterrathes haben 
wir die Ueberzeugung, daß die von der Regierung ge⸗ 
troffenen Vorkehrungen nicht einmal nöthig 7 
wären, denn die Öffentliche Ruhe wird nicht durch einige 
dumpfe Gerüchte in einer Zeitung geſtoͤrt werden, die 
jeden Abend das Bedürfniß fühlt, ihren Leſern eine 
. Kafgutifchen.« 

In den öffentlichen Blättern iſt fortwa y 
einem Komplotte gegen die en die 5 5 (er 


nn 
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nächſtens zum Ausbruche kommen ſoll. Der Polizei 
ſind in den letzten Tagen einige wichtige Anzeigen ge⸗ 
macht worden; ſo hat ſie z. B. erfahren daß ſeit eini⸗ 
ger Zeit des Nachts in verſchiedenen Stadtvierteln Ver⸗ 


ſammlungen der Karliſten und Republikaner ſtattfinden. 


Die Zahl der Polizei⸗Beamten iſt ſeit der Aufhebung 
des Belagerungs⸗Zuſtandes bedeutend vermehrt worden; 
auch das Corps der Stadtſergeauten bildet in dieſem Augen⸗ 
blicke gleichſam eine kleine Armee. Die Garniſon und die 

ational⸗Garde haben Befehl erhalten, bis zum Monats; 
ſchluſſe ihre reſp. Kaſernen und Stadtviertel moͤglichſt 
wenig zu verlaſfen, um beim erſten Trommelſchlage zu, 
ſammentreten zu koͤnnen. Am meiſten war man bisher 
für den 14ten d. M. beſorgt, einmal weil dies der 
Jahrestag der Einnahme der Baſtille, und zweitens 
weil es der Vorabend des St. Heinrichstages iſt, ſo 
daß leicht die Republikaner den Tag durch einige Sa⸗ 
turnalien zu feiern, die Karliſten aber ſich ihnen, zu 
Ehren Heinrichs V. anzuschließen Luſt haben koͤnnten. 
Einen anderen Anlaß zu Unruhen bietet die Ruͤckkehr 
der drei Julitage, die vor zwei Jahren die Abdankung 
Karls und ſeines Sohnes herbeifuͤhrten. Die 
Regierung ſcheint inzwiſchen auf Alles gefaßt zu ſeyn. 
Man will wiſſen, Marſchall Soult habe den Befehl 
erhalten 2 mögliche bald nach Paris zuruͤckzukehren. 
e Zwei mit Waffen beladene Wagen wurden geſtern 
gleich nach ihrer Ankunft in der Hauptſtadt in Be⸗ 
ſchlag genommen. Auch in der Vendee befuͤrchtet man 
fuͤr den St. Heinrichstag aufruͤhreriſche Bewegungen. 
Den neueſten Berichten aus Laval, Nantes und Savenay 
vom 7ten, 10ten und 11ten d. M. zufolge, herrſcht 
zwar gegenwaͤrtig in jenen Gegenden die vollkommenſte 
Ruhe; dieſe Ruhe gleicht aber derjenigen, die einem 
Gewitter voranzugehen pflegt, und das Feuer glimmt 
überall unter der Aſche. 

Glaubwuͤrdige Briefe aus Paris verſichern, daß die 
Regierung ein Geſchwader nach der Schelde ſchicken 
wird, das aus den Linienſchiffen Suffren, Superbe, la 
Ville de Marſeille und Marengo, den Fregatten Calypſo, 
Bellone, Melpomene (die aus dem Tajo zuruͤckgerufen 
worden iſt) Guerriere, Reſolue und Medee und mehre⸗ 
ren Korvetten und kleinen Fahrzeugen beſtehen ſoll. Der 
Commandeur dieſes Geſchwaders iſt noch nicht beſtimmt; 
unter den Kandidaten dazu befinden ſich der Vice⸗Admi⸗ 
ral Rouſſin und die Contre⸗Admirale Hugon, la Bre⸗ 
tonniere und von Makau.“ 

Nach Briefen aus Toulon beklagen ſich die bei der 
Flotte angestellten Matroſen über ſchlechte Behandlung 
an Bord, ſo daß Niemand Dienſte nehmen will. 

In Rouen wurden ſeit einiger Zeit eine große An⸗ 
zahl von Bomben, Haubitzen und andern Kugeln von 
verſchiedenem Kaliber, aus den Gießereien in Conches 
eingeſchifft. Es hieß anfangs, ſie waͤren nach Paris 
beſtimmt, indeſſen hoͤrt man, daß ſie auch nach andern 
Plaͤtzen abgefertigt werben; ſo war z. B. noch neulich 
eine Ladung derſelben in Breſt angekommen. f 


“As 
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Die hieſige mediziniſche Zeiung meldet daß ſeit zwei 
Tagen die Sterblichkeit in den Cholera⸗Lazarethen ber 
deutend zunehme! mehrere Cholera-Kranke ſeyen wenige 
Stunden nach ihrer Ankunft in dem’ Hotel⸗Dieu und 
anderen Anſtalten geſtorben. Man mißt dieſen bösartigen 
Charakter, den die Seuche wieder angenommen hat, der 
großen Hitze bei. Das Thermometer zeigte geſtern 
Mittag 25½ Grad, obgleich am frühen Morgen ein 
ſtarkes Gewitter geweſen war. : 

Ein Schreiben aus Marſeille vom 5ten d. meldet 
Folgendes: „Bei der Einfahrt in den Meerbuſen von 


Salonichi ward ein Schiff von 2 Seeraͤubern ange⸗ 


griffen; es feuerte 2 Kanonenſchuͤſſe ab, die den See⸗ 
raͤubern wahrſcheinlich Schaden gethan hatten, indem ſie 
ſich ſogleich entfernten. In Salonichi angekommen, 
fand jenes Schiff 2 Oeſterreichiſche Fahrzeuge vor, deren 
Beſatzungen gepluͤndert worden waren; auch hatten die 
Seeraͤuber mehrere ihrer Matroſen niedergemetzelt.“ 
Aus Korſika wird gemeldet, daß ſich dort wieder 


„Karbonari⸗Verſammlungen zu bilden anfangen, welche 


beſonders von den aus Italien heruͤbergekommenen poli⸗ 
tiſchen Fluͤchtlingen veranlaßt werden. FRE 
Aus Algier ſchreibt man unterm 26ften v. M.: Der 
Graf von Mornay, der von Oran hier angekommen 
war, iſt auf der Korvette „la Perle“ nach Toulon ab⸗ 
gegangen, nachdem er ſich der ihm aufgetragenen diplo⸗ 
matiſchen Miſſion an den Kaiſer von Marokko entledigt. 
Der Requetenmeiſter Herr Gentil de Buſſy und der 


General Dalton ſind auf der Brigg „Emulation“ hier 
angekommen. 


Die Regierung hat dem hieſigen Ober⸗ 
Befehlshaber General Savary eine der Koͤnigl. Drucke⸗ 
rei in Paris entlehnte Preſſe mit Arabiſchen Lettern 
gelandt, um Proklamationen und Bekanntmachungen in 
Arabiſcher Sprache drucken zu laſſen. Die Nachrichten 
aus Bona und Oran lauten befriedigend. Die Araber 


hatten gegen keinen dieſer beiden Orte einen neuen An⸗ 
griff unternommen.“ — Der Algieriſche Moniteur ent- ? 


hält Folgendes: „Seit 6 Monaten hat die Kolonie Algier 
eine Ihätigkeit gewonnen, die zu den fchönften Hoffnun⸗ 
gen für die Zukunft berechtigt. Die Vorpoſten, die 
fruͤher nur bis zu den Kaſernen Muſtapha⸗Paſchas hin⸗ 
ausreichten, ſind nunmehr bis auf einen Umkreis von 
zwei Lieues weiter ausgedehnt und umfaſſen weite Fel⸗ 
der, die jetzt von einer eigens zu dieſem Behufe ernann⸗ 
ten Behörde in einzelnen Parzellen unter die Kolonifien 
vertheilt werden ſollen. Fahrbare Straßen ſind in allen 
Richtungen angelegt worden und verſprechen den Kolo⸗ 
niſten einen leichten Abſatz der Erzengniffe des Bodens. 
Binnen kurzem, — ſo hoffen wir — werden daher 
auch unſere Felder mit einem arbeitſamen Volke bedeckt 
ſeyn, das, die politiſchen Stürme des alten Europa 
fliehend, hier einen Zufluchtsort ſucht, der ihm geſtattet, 


ſich der Fruͤchte ſeiner Arbeit in Frieden zu erfreuen. 


Diejenigen, die mit Mangel und Elend zu kaͤmpfen 
haben, werden auf dieſem gaſtfreien Boden die Mittel 


finden, ſich eine neue ſorgenfreie Zukunft zu verſchaffen. 
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hier nach Verſailles verlegt worden. 


=. (ed unter dem Patronate Frankreichs eine Euros 
pu on 


Fei 


iſche ie werden, die Allen einen gleichmäßigen 
Schutz ſchuldig iſt. Die Eingebornen werden allmählig 
die Annehmlichkeiten der Civiliſation kennen lernen, denn 
ſie haben ſich ſchon jetzt von den Vortheilen uͤberzeugt, 
die mit einer Exiſtenz unter dem Schutze der Geſetze 
verknüpft find. Die Einführung von Schulen, in denen 
ihre Kinder gemeinſchaftlich mit denen der Europäer 
eine ihren natürlichen Anlagen entſprechende Ausbildung 
erhalten, iſt ein neuer Sieg der Civiliſation über die 
Barbarei. Die Achtung und der Schutz, welche die 


Regierung dem Kultus der Muſelmaͤnner zu Theil wer⸗ 
den laͤßt, muͤſſen uns, als ein Beiſpiel der Duldſamkeit, 


nothwendig die Herzen der Eingebornen gewinnen; die 
Mauren vorzüglich rechnen es uns hoch an, daß wir 
unter ihren Glaubensgenoſſen keine Proſelyten zu machen 
ſuchen; fie überzeugen ſich jetzt, wie ſehr man ſie ge⸗ 
taͤuſcht, als man ihnen einredete, daß ihre Wohnungen 


und ihre Perſonen Plackereien aller Art ausgeſetzt ſeyn 


wuͤrden. Ob Franzoſen oder Engländer, ob Italiener 
ober Spanier, wollen wir daher Algier als ein gemein, 
ſames Vaterland betrachten, das uns fuͤr unſere Muͤhen 
und Sorgen mit Wucher bezahlt.“ 


Paris, vom 15. Juli. — Der geſtrige Tag, Für 
den man tumultuariſche Auftritte, namentlich auf dem 
Baſtille Platze, beſorgte, iſt vollkommen ruhig voruͤber⸗ 
gegangen. Der Vorſicht wegen waren indeß Piquets 
von der Nationalgarde auf ſaͤmmtlichen Mairien poſtipt. 
Dagegen ſind in der verfloſſenen Nacht Karliſtiſche Pro⸗ 
elamationen in großer Menge theils an den Ecken an⸗ 
geſchlagen, theils in den Straßen ausgeſtreut worden. 
(Der Messager des chambres hat eine derſelben in 
ſeinem neueſten Blatte abgedruckt.) Mehrere Indivi⸗ 
duen ſind auf friſcher That ertappt worden. Gleichzei⸗ 
tig haben verſchiedene Generale, Deputirte und Jour⸗ 
naliſten anonyme Drohbriefe erhalten. 

Das 25 ſte Infanterie⸗Regiment iſt vorgeſtern von 
Man will wiſſen, 
daß daſſelbe von Buonapartiſtiſchen Geſinnungen beſeelt 
ſey, und daß es einen andern Commandeur erhalten 
werde. i . 

J 
laments: Verhandlungen. Unterhaus. 
u vom 12. Juli. (Nachtrag.) Zur Unterſtuͤtzung 
ſeines Antrages in Betreff der Ruſſiſch⸗Holländiſchen 
Ankeihe aͤußerte ſich Lord Althorp im Weſentlichen fols 


gendermaßen: „Das Haus erinnert ſich, daß im Jahre 


1815 ein Vertrag zwiſchen den Niederlanden, England 
und Rußland abgeſchloſſen wurde, und zwar anf den 
Grund eines ſchon beſtehenden Traktates zwiſchen Groß⸗ 
Britannien und dem Könige der Niederlande, wodurch 
fie die Zahlung eines Theiles der dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land ſchuldigen Anleihe auf ſich nahmen. Es iſt jetzt 
nicht an der Zeit, ſich in Eroͤrterungen daruͤber einzu⸗ 
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laſſen, ob jene Arrangements zweckmaͤßig waren oder 
nicht; es koͤmmt nur darauf an, ob dieſes Land, der 
Billigkeit und Ehre gemaͤß, an den Traktat gebunden 
iſt. Das Abkommen beſtand darin, daß der König der 
Niederlande und Großbritannien fuͤr den Kaiſer von 
Rußland die jährlichen Zinſen und Ein 
tiſation zahlen, bis die Anleihe gaͤnzlich abgetragen ſeyn 
wuͤrde; im Fall aber Belgien von Holland getrennt 
wuͤrde, ſollte dieſe Verpflichtung Großbritanniens und 
des Koͤnigs der Niederlande aufhoͤren. Dies war der 
Buchſtabe des Traktates. Die Trennung hat ſtattge⸗ 
funden. Die Frage iſt nun, ob dieſelbe der Art war, 
wie jener Traktat ſie im Sinne hatte, und ob dieſes 


Land ſich nach Gerechtigkeit und Ehre von der Ver⸗ 


pflichtung, ſeinen Antheil an der Schuld zu zahlen, be⸗ 
freit glauben kann? Ich denke nicht. Die Trennung 
war nicht der Art, wie der Traktat ſie im Sinne hatte, 
naͤmlich keine durch fremde Gewalt herbeigefuͤhrte. Dies 
iſt meine Auslegung des Traktates » welche auch durch 
die geheimen Artikel beſtaͤtigt wird, deren einer jo weit 
ging, eine feindliche Beſetzung des Landes fuͤr ein Jahr 
anzunehmen, nach welcher Zeit die Arrangements wegen 
der Anleihe wie zuvor ihren Fortgang haben ſollten. 
Der Zweck des Abkommens in Bezug auf die Anleihe 
beſtand darin, Rußland zu verhindern, in eine Trennung 
Belgtens von Holland zu willigen. Nun hat zwar 
Rußland in dieſe Trennung gewilligt; aber in Folge 
des ausdrücklichen Wunſches Englands, und nicht etwa 
feinen Wänfchen entgegen. Verträgt es ſich daher nun 
wohl mit der Billigkeit und Ehre, daß dieſes Land die 
Zuſtimmung zu ſeinen eigenen Wuͤnſchen als einen Vor⸗ 
wand aufnimmt, um die eingegangene Verbindlichkeit 
nicht ferner zu erfuͤllen? Dies würde der Ehre fo zus 
wider ſeyn und ein fo nachtheiliges Licht auf den Char 
rakter dieſes Landes werfen, daß ich nicht glauben kann, 
irgend ein Mitglied werde dieſe Sache, die die Angele⸗ 
genheiten eines großen Landes betrifft, aus einem ande⸗ 
ren Geſichtspunkte, als aus dem meinigen betrachten. 
Ich behaupte, Großbritannien war zur fortwährenden 
Zahlung der erwaͤhnten Summen an Rußland verpflich⸗ 
tet. Es find Umſtaͤnde eingetreten, welche es wuͤnſchens⸗ 
werth machten, einige Veränderungen in der woͤrtlichen 
aber das Weſen 
ig erleiden. Nach 
zwiſchen Großbri⸗ 


tionen ausgetauſcht worden war 


die Anerkennung der sämmtlichen auf Weicht d 5 
nung der beiden Länder volle fünf Machte die ae 


bald aber die betreffenden Ratiſicationen ausgewechfelt 
worden waren, hat ſich die Regierung beeilt, dieſelben 


auf die Tafel zu logen, und fordert nun das Haus auf- 
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fie zu ermächtigen, die Verpflichtungen, welche fie in 
dem Traktat Ben 5 4 zu koͤnnen. Eines 
Einwandes bei Gelegenheit der letzten Diskuſſion über 
dieſen Gegenſtand gedenkend, mache ich das Haus ber 
ſonders darauf aufmerkſam, daß die Trennung nicht als 
vollſtändig betrachtet werden konnte, bevor Rußland nicht 
ſeine Einwilligung gegeben hatte. — Dies find die Um⸗ 
ſtaͤnde, in welche das Land verſetzt worden iſt, und ich 
begreife wirklich nicht, wie irgend Jemand, dem an der 
Aufrechterhaltung der National- Rechtlichkeit gelegen if, 
etwas gegen den von der Regie run befolgten Weg ein⸗ 
wenden kann. Die Regierung wuͤnſchte dem Traktate 
gemäß zu handeln, und ich fürchte nicht, daß man von 
den Worten des Traktates Vortheil zu ziehen wuͤnſcht, 
um dem Geiſt und der wahren Abſicht deſſelben entges 
gen zu handeln. Die ehrenwerthen und gelehrten Her— 
ren gegenuͤber betrachten die Sache vielleicht aus einem 
juridiſchen Geſichtspunkt; aber ſie muͤſſen, meiner An⸗ 
ſicht nach, dieſelbe als Staatsmaͤnner und in Bezug auf 
die Ehre und den Charakter des Landes beruͤckſichtigen. 
Aus dieſen Gründen hoffe ich, daß das Haus die Mes 
gierung ermaͤchtigen wird, den Kontrakt zu vollziehen, zu 
deſſen Uebernahme ſie Se. Maj. gerathen 900 Es iſt 
mir außerordentlich daran gelegen, daß das Haus nicht 
beſchließe, daß die mit Rußland eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen unerfuͤllt bleiben ſollen; es liegt mir ſogar 
mehr daran, als an der Entſcheidung uͤber das ange⸗ 
drohte tadelnde Votum in Betreff der im Jan. d. J. 
geleiſteten Zahlungen. Beides, ſagt man, gefährde die 
Exiſtenz des Miniſteriums auf gleiche Weiſe; aber das 
erſtere beruͤhrt die Ehre und Redlichkeit Englands. Ich 
trage demnach auf einen Ausſchuß des ganzen Hauſes 
an, um den mit Rußland in Betreff der Holländifchz 

tuſſiſchen Schuld am 16. November 1831 abgeſchloſſe⸗ 
nen und am 27. Juni auf die Tafel des Hauſes nie⸗ 
dergelegten Vertrag in Ueberlegung zu nehmen.“ — 
Herr Herries ſagte, daß, wenn der edle Lord in der 
kurzen Rede, die er uͤber dieſen wichtigen Gegenſtand 
gehalten, nicht felbft einen Unterſchied in der Lage der 
Dinge vor der letzten Diskuſſion und dem gegenwärti⸗ 
gen Zuſtand derſelben zugegeben haͤtte, er (Herr H.) 
darauf aufmerkſam gemacht haben würde. Am 26. Ja⸗ 
nuar habe eine feierliche Eroͤrterung darüber flattgefuns 
den, ob der Schatz es durch den Vertrag oder durch 
das Geſetz rechtfertigen koͤnne, noch fernerhin Gelder 
für die Ruſſiſch⸗Hollaͤndiſche Anleihe auszugeben. „Zwei⸗ 


hundert neun und zwanzig Mitglieder,“ fuhr der Red⸗ 


ner fort, „glaubten, daß dem Schatze eine ſolche 
Macht nicht zuſtaͤnde, zweihundert neun und vierzig, 
mit Einſchluß derer, die der Ungeſetzlichkeit beſchul— 
digt waren, ſprachen die entgegengeſetzte Meinung 
aus. Das Land fühlte ſehr wohl, daß die eigentliche 
Anſicht des Hauſes dahin ging „ daß die Maßregel un 

geſetzlich fey, Der edle Lord bezieht ſich immer nur 
auf den Traktat von 1815; es iſt aber ſehr weſentlich 
auf einen anderen, von dem jener nur eine Folge war, 
in achten. Dies iſt nämlich der Traktat zwiſchen Eng⸗ 
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eine ſchließliche Erledigung der Rechnungen zwiſchen bei⸗ 
den Ländern bezog. Es wurde darin feſtgeſetzt, daß das 
Kap, Demerara und Surinam der Brittiſchen Herrſchaft 
anheimfallen und Belgien Holland einverleibt werden 
ſollte. Großbritannien willigte ferner in drei pecuniaire 
Opfer: 1) die Zahlung von einer Million für Demararaz 
2) den Vorſchuß von zwei Millionen fuͤr die Feſtungen 
in den Niederlanden; 3) verſprach England ſich noch in 
beſondere Zahlungen einzulaſſen, vermittelſt welcher dem 
Koͤnige von Holland der Beſitz Belgiens geſichert wuͤrde, 
welche indeſſen die Summe von drei Millionen nicht 
uͤberſteigen duͤrften. Dieſer letztere Punkt gab zu dem 
Traktat zwiſchen England, Holland und Rußland Anlaß, 
und die von Großbritannien in demſelben uͤbernommene 
Zahlung hatte keinen anderen Zweck, als die Vereins 
gung Hollands mit Belgien, welche damals im Intereſſe 
Englands lag, zu ſichern. Die geheimen Artikel, auf 
die ſich der edle Lord zur Unterſtuͤtzung ſeiner Anſicht 
beruft, ſprechen im Gegentheil ganz deutlich für die ent⸗ 
gegengeſetzte Meinung. Der erſte dieſer geheimen Arti⸗ 
kel beſagt, daß, im Fall die Belgiſchen Provinzen nicht 
mehr unter der Herrſchaft des Koͤnigs von Holland 
ſtaͤnden, die Verpflichtung Großbritanniens aufhören 
ſolle; in dem zweiten wurde die feindliche Beſetzung des 
Landes für eine Zeit lang vorausgeſetzt und demnach bes 
ſtimmt, daß nach Abzug des Feindes die alten Arrange⸗ 
ments wieder in Kraft treten ſollten. Nun glaube ich 
aber zuverſichtlich, daß der edle Lord zu weit geht, wenn 
er verlangt, daß wir dieſe Artikel in ſeinem Sinne aus⸗ 
legen ſollen, und verweiſe ich in dieſer Beziehung auf 
Vatel's Völkerrecht, der als Haupt⸗Grundſatz aufſtellt: 
„daß es nicht erlaubt iſt, dasjenige auszulegen, was kei⸗ 
ner Auslegung bedarf. Wenn ein Abkommen in be⸗ 
ſtimmten und deutlichen Ausdruͤcken abgefaßt, wenn der 
Sinn klar iſt und zu keiner Abgeſchmacktheit fuͤhrt, fo 
it auch kein Grund vorhanden, die natürliche Auslegung 
zu umgehen. Wenn man nach allen möglichen Konjek⸗ 
turen umherſuchen will, um an dem Sinn eines Trak⸗ 
tates zu drehen und zu deuteln, ſo werden bald alle 
Traktate uͤberfluͤſſig ſeyn; denn keiner kann fo beſtimmt 
abgefaßt ſeyn, daß er nicht einer kuͤnſtlichen Auslegung 
fähig ware.“ — Nachdem der Redner noch die Anſicht 
mehrerer berühmter Rechtsgelehrten angeführt hatte, 
machte er darauf aufmerkſam, in welchem. Widerſpruche 
es ſtehe, daß die Miniſter im Anfange dieſes Jahres 
noch einmal den Betrag der Zinſen an Rußland hätten 
bezahlen laſſen, während ſie doch in der Einleitung zu 
dem neuen Vertrage ſelbſt einräumten, daß nach der 
Trennung Belgiens von Holland zwiſchen dem Buchſta⸗ 
ben und dem Geiſte des alten Vertrages keine Ueberein— 
ſtimmung mehr beſtehe, und behauptete, daß es die 
Pflicht der Regierung geweſen waͤre, gleich nach der 
Unterzeichnung des Traktates vom 15. November die 
Verpflichtung gegen Rußland der Berathung des Par 
laments vorzulegen. — „In dem Laufe dieſer Debatte,“ 
fuhr Herr Herries fort, „duͤrfen wir niemals vergeſſen 


9 


= 


\ 


| 


— 


daß wir uns eigentlich nur mit dem Verfahren der Mi⸗ 


— 


niſter im Monat Januar zu befchäftigen haben; ich fürs 


dere daher das Haus auf, alle zur Sache gehoͤrige 


Aktenſtuͤcke genau durchzuleſen und dann zu entſcheiden, 
ob der in der Einleitung des uns vorliegenden Vertra⸗ 


ges aufgeſtellte Satz den Miniſtern nicht das Verdam⸗ 


munge,Urtheil ſpricht. Der Zweck des Amendements, 
welches ich Ihnen vorſchlagen werde, geht dahin, im 
Weſentlichen das zu wiederholen, was ich bei fruͤheren 
Gelegenheiten in Bezug auf die Thatſachen geſagt habe, 
welche die Verpflichtungen gegen Rußland gaͤnzlich auf⸗ 


heben, und das Haus noch einmal aufzufordern, ſein 


Urtheil über die im Januar geleiſteten Zahlungen aus⸗ 
zuſprechen. Wenn irgend Gruͤnde vorhanden find, die 
das Verfahren der Miniſter bei diefer Verletzung des 
Geſetzes rechtfertigen, ſo werde ich mich freuen, dieſel⸗ 
ben zu hoͤren. Wenn die ae een 8 
die Zahlung der Zinſen nicht einſtellren, nögen | 
m en Fal vorlegen und um eine Indemmitats, Bill 
nachſuchen. Ich hoffe mit Zuverſicht, daß diejenigen, 
welche bei der fruͤheren Eroͤrterung über biefen Gegen; 
Rand mit mir ſtimmten, dies auch jetzt thun werden; 
es war damals keine Partei⸗Abſtimmung, ſondern viele 
ehrenwerthe unabhaͤngige Mitglieder von jeder Partei verei⸗ 
nigten ſich mit mir. Ich frage fie, ob fie es gutheißen wollen, 
daß die Regierung die Verwendung von Geldeen zulaͤßt, die 
nicht allein durch kein Geſetz gerechtfertigt wird, ſondern 
allen Geſetzen und meiner Anſiche nach zugleich allen 
Ruͤckſichten einer gefunden Politik zuwiderlauft. Ich 
ſchlage als Amendement zu dem Autrage des edlen Lords 
vor: „„daß es dem Hauſe ſcheint, daß die Zahlung, 
welche die Kommiſſarien des Schatzes auf Abſchlag der 
Ruſſiſch⸗Hollaͤndiſchen Anleihe im Januar d. J., wo 
die Verpflichtung einer ſolchen Zahlung aufgehört hatte, 
gemacht haben, eine Geld: Verwendung iſt, die durch 
das Geſetz nicht gerechtfertigt wird.“ — Dr. Laſhing⸗ 
ton faßte die Sache aus dem Geſichtspunkte der Regie⸗ 
rung auf und hielt es mit der Ehre und Billigkeit für 
unvertraͤglich, ſich der Verpflichtung gegen Rußland ent; 
ziehen zu wollen. Das Betragen der Miniſter, meinte 
er, wäre bei dieſer Gelegenheit nicht dazu geeignet ge⸗ 
weſen, ihre Popularitaͤt bei der Nation im Ganzen zu 
vermehren; aber Popularität duͤrfe nicht beruͤckſichtigt 
werden, wenn von der Heiligkeit der Traktaten ‚bie Rede 
ſey; und er halte ſich uͤberzeugt, daß, je ee die 
Frage eroͤrtert wuͤrde, je mehr würde man eine bein, daß 
das Parlament zur Zahlung verpflichtet ſey. a 15 
ganz unnütz,“ fuhr er fort, „uns auf den nt 
Traktat ausführlich einzulaſſen; es genügt, zu bemer! en, 
daß Rußland große Opfer gebracht hatte, um Frankreich 
zu beſiegen und den künftigen Frieden von Europa zu 
bewahren; und mit Ruͤckſicht auf dieſe Opfer kamen 
Großbritannien und Holland uͤberein, eine gewiſſe 
Summe zu zahlen, — ich möchte beinahe ſagen, für 
empfangene Wohlthaten. Der Traktat wurde im Jabre 
1814 abgeſchloſſen, und Niemand wird leugnen, daß 


derſeibe nur bezweckte, Belgien vor einem Angriffe 


U 
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Frankreichs zu ſchuͤtzen. Der Traktat erklart in der 
That ausdrücklich, daß der Koͤnig der Niederlande, 
wuͤnſchend, die Verbindung zwiſchen Holland und Bel⸗ 
gien aufrecht zu erhalten, und um Rußland die Koſten 
zu erſetzen, welche es zur Befreiung der Niederlande 
aus der Gewalt des Feindes aufgewendet habe, ſich zur 
Zahlung einer gewiſſen Summe verpflichte. Kann da⸗ 
her wohl irgend ein Zweifel obwalten, daß der Traktat 
ſich auf Frankreich, als auf den in demſelben erwaͤhnten 
Feind, bezog? Er konnte ſich auf kein anderes Land 
beziehen. Der Traktat beſagte ferner, daß der Koͤnig 
der Niederlande ſich verpflichte, die Hälfte einer gewiſſen 
Summe zu bezahlen, die Rußland früher in Holland 
geliehen hatte; die Zahlung der anderen Hälfte über 
nahm Großbritannien. Endlich wurde in dem Traktate 
feſtgeſetzt, daß dieſe Zahlungen aufhoͤren ſollten, wenn 
eine Trennung Belgiens von Holland ſtattfände. Von 
welcher Beſchaffenheit dachte man ſich damals nun wohl 
dieſe Trennung? Hatte der Traktat die Trennung jeder 
rt im Sinne? Gewiß nicht; man dachte nur an 
eine Trennung durch einen Einfall Frankreichs in Bel⸗ 
gien; und kann nun wohl irgend Jemand behaupten, 
daß eine auf Großbritanniens eigene Veranlaſſung be⸗ 
wirkte Trennung den Kontrakt aufloͤſt? Hat Großbri⸗ 
tannien etwa Rußland aufgefordert, die Trennung Bel⸗ 
giens von Holland zu verhindern? Durchaus nicht. 
England handelte nach dem Grundſatze, daß die Lage 


f ; daß der Friede der Welt 
durch die Trennung jener beiden Laͤnder aufrecht erhal⸗ 


es nur im geringſten auf Ehre und Rechtlichkeit Ans 
ſpruch machen will, zu Rußland ſagen: „„Die Tren⸗ 
Euch deshalb 
1,800,000 Pfd. St. 4 Wenn dies unſere Handlungs⸗ 
weiſe geweſen wäre, fo würden wir uns mit ewiger 


möchte wohl wiſſen, aus 


Hierauf 
Uunſtaͤnde eingetreten ſind, 
Verſchiedenheit der Meinung 
wenn es z. B. moͤglich iſt, d 
einer ſo fein unterſcheidenden Geſinnung, wie das fehr- 
ehrenwerthe Mitglied, über den Ba zu 5 5 
den hätte, jo haben die Miniſter nur eine hellige Pflicht 
erfullt, wenn ſie die Verbindlikeit Englands gegen Ruß⸗ 
land in Worten ausgedrückt haben, die keiner falſchen 
Auslegung fähig find. Meiner innigen Ueberzeugung 
nach haben die Miniſter in Bezug auf den in Rede 


N 


” 


Nderes erwiedern, als daß er glaube, die Miniſter 
wie ſie gehan⸗ 
Nachdem der 
edner den Anſichten und dem Amendement des Herrn 

errles beigetreten war, ging er auf einen der Debatte 
fremden Gegenſtand über und aͤußerte ſich folgender⸗ 
Freiheit, einen Umſtand 
ſen der heutigen Zeitungen 


br die Welt gefande 
at auch bereits Beſorgniſſe ü 

lenke deshalb die e 
hat naͤmlich, wenn 
geſagt 
Friedens und der Freiheit ſich auf die City von London 


Es 
find viele Gegenfiände von der Außerften 
Wichtigkeit in der auswärtigen Politik noch 
unentſchieden.““ Waͤren dieſe Worte von einem 
jungen Parlamentsmitgliede in der Hitze der Debatte 
ausgeſprochen, jo wurden dieſelben wenig Bedeutung 

aben und unbemerkt voruͤbergehen; aber Jedermann, 
der die Behutſamteit des Grafen Grey kennt, muß von 
der großen Wichtigkeit jener Worte überzeugt ſeyn. 
Vielleicht beziehen ſie ſich auf den Lord⸗Großſiegelbewah⸗ 
ter, der nach Rußland geſandt worden iſt, um dort — 

iemand weiß was — zu thun, vielleicht um eine 
„Achtung gebietende“ Stellung einzunehmen. (Gelaͤch⸗ 
ter.) Ich glaube nicht, daß wie nas aaſchicken; in 
Polen einzuräcen, und ich glanbe daher, daß die Worte 
des Lord Grey ſich nue auf die Belgiſche Frage beziehen 
können, in Bezug auf welche Lord Durhem auch wahr: 
ſcheinlich nach Rußland geſandt worden iſt. Ich halte 
es daher fuͤr eine ganz falſche Maßregel, daß wir in 
dem Augenblicke, wo jo wichtige Unterhandlungen mit 
Rußland ſtatt finden, einen Traktat guchelßen, der uns 
du einet Geldzahlung an jene Macht verpflichtet. Nach⸗ 
dem ſich noch mehrere Redner „ unter Benutzung derſel⸗ 
ben Argumente, theils fuͤr, theils gegen den Antrag 
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ausgeſprochen hatten, wurde zur Abſtimmung geſchritten 
und der Antrag des Lord Althorp (wie bereits gemeldet) 
mit 243 Stimmen gegen 197 genehmigt. b 


London, vom 13. Juli. — Se. Majeftät find vor 
geſtern Abend 7 Uhr wieder nach Windſor zuruͤckgekehrt. 

Die Repraͤſentanten der fuͤnf Maͤchte waren am 
10ten d. wegen der letzten Mittheilung des Koͤnigs von 
Holland in einer langen Konferenz verſammelt. Das 
Reſultat ihrer Zuſammenkunft war der Beſchluß, dem 
Koͤnige von Holland noch einmal einen ſolchen Vorſchlag 
zu machen, der nach Anſicht der Konferenz ein befriedi⸗ 
gendes und definitives Arrangement der ſchwiertgen Frage 
herbeiführen muͤſſe. 

Vorgestern fand in Guildhall das große Feſt ſtatt, 
welches die Buͤrgerſchaft von London den Lords Grey 
und Alchorp zur Feier der Annahme der Reform + Bill 
und zur Ueberreichung des Londoner Buͤrgerrechts an 
die beiden Lords gab. Alle Miniſter und alle Mitglie⸗ 
der der beiden Haͤuſer, welche für die Bill geſtemmt 
hatten, waren dazu eingeladen. Das Feſt ſoll beſonders 
im Reichthum und Ueberfluß an Speiſen Alles uͤbertrof⸗ 
fen haben, was man in London in neuerer Zeit in die⸗ 
fer Beziehung geſehen hat. Die hieſigen Blatter zaͤh⸗ 
len genau die Art und Zahl der aufgetragenen Schaf 


ſeln auf, und es dürfte in gaſtronomiſcher Hinſicht nicht 


* 


der Einſchiffung feiner Gemahlin 


unintereſſant ſeyn, zu bemerken, daß unter Anderem 
288 Terrinen Schildkroͤten⸗Suppe, 47 Schuͤſſeln Schell⸗ 
fiſche, 37 Schinken, 73 große Roaſt⸗Beef's, 120 Schäf 
ſeln Sallat, 313 Schuͤſſeln Eis u. ſ. w. u. ſ. w. auf 
getragen Di. Die Zahl der Gäfte belief ſich auf 
800. — Die Rede, welche Graf Grey bei Tiſche hielt, 
machte wegen der Anſpielung auf die auswaͤrtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe, die als ſehr verwickelt dargeſtellt wurden, an 
der geſtrigen Boͤrſe einen nachtheiligen Eindruck. 
Vorgeſtern Nachmittag empfing der Herzog von Wel⸗ 
lington eine Deputation der Stadt Bath, welche ihm 
eine mit zahlreichen Unterſchriften verſehene Adreſſe 
überreichte, worin der am 18. Juni auf Se. Gnaben 
gemachte verdammiche Angriff lebhaft bedauert und anfs 
Aeußerſte gemißbilligt wird. Der Herzog ertheilte fol⸗ 
gende Antwort: „Meine Herren! Es war unmeglich, 
daß ein ſolcher Bruch der Geſetze, als der, welcher zu 
Ihrer Adreſſe An aß gegeben hat, begangen werden 
konnte, ohne von Jedermann, der nur irgend für die 
Aufrechtechaltung der guten Oednung und für die Sicher⸗ 
heit der Perſonen und des Eigenthumes keſorgt iſt, ge⸗ 
mißbilligt zu werden; aber, meine Herren, ich halte 
keinen Grund, zu erwarten, daß die Einwohner von 
Bach ein Intereſſe fuͤr mich persönlich fühlen ober aus⸗ 
drücken würden, und ich erlaube mir, duech Sie meinen 
heezlichſten Dank dafür zu erkennen geben zu dürfen.“ 
Der Oberſt Achilles Murat iſt hier angekommen, um 
N 5 nach Amerika beizu⸗ 
wohnen; gleich durauf wird er nach Bruͤſſel zurück 


kehren. 
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morgen von Liverpool abgehen. 


gangen. 


— 


Das Plymouth-Journal vom 12ten d. meldet: 
„Der Leveret von 10 Kanonen, Lieutenant Lapidge, 
kam Dienſtag Nacht von den Gewaͤſſern vor Liſſabon 
an, wo unſer Geſchwader zu kreuzen fortfuhr. Wir 
hoͤren auch, daß Dom Pedro's Expedition vor dem Cabo 
da Rocha erſchienen war und unſere Fregatte Stag ihre 
Bewegungen bis zur Ankunft dieſer Expedition an der 
Mündung des Tajo beobachtet hatte, von wo nun ſtuͤnd⸗ 
lich Wichtiges zu erwarten ſteht. 

Eine Expedition nach dem Innern von Afrika wird 
Sie beſteht aus der 
Brigg Colombine und den Dampffchiffen Quorra und 
Elburka, welche letztere beſonders zu dieſem Zweck er⸗ 
baut worden find und alle noͤthige Eigenſchaften befigen, 


um den Niger und feine verſchiedenen Nebenfluͤſſe zu 


befahren. Es iſt jede Vorſicht getroffen, um ſie gegen 
die Angriffe der Eingeborenen zu ſichern; die Capitaine 
ſind erfahrene Leute, und fuͤr die Bequemlichkeit und 
Geſundheit der Paſſagiere und des Schiffs: Volkes iſt 
auf jede moͤgliche Weiſe geſorgt. 

So ſehr man ſich einige Zeit lang geſtraͤubt hat, das 
Wiedererſcheinen der Cholera in London einzugeſtehen, 
fo ſehen ſich doch jetzt die hieſigen Blatter um fo 
mehr dazu veranlaßt, als es immer wahrſcheinlicher 
wird, daß die zu große Sicherheit und Sorgloſigkeit 
dem gaͤnzlichen Erloͤſchen der Krankheit hinderlich gewor⸗ 
den iſt. Auffallend iſt es, daß ſich in der neueſten Zeit 
verhaͤltnißmaͤßig weit mehr Cholera⸗Faͤlle in den Höheren 
und mittleren als in den niederen Klaſſen ereignen. 
Aus Vera⸗Cruz find Berichte vom 12. May. einge 
Das Bombardement war ſehts heftig; viele 
Haͤuſer in der untern Stadt waren zerſtoͤrt, der Verluſt 
der Garniſon an Todten und Verwundeten war bedeu⸗ 
tend, und man ſah baldiger Uebergabe entgegen. Von 
Tampieo gehen die Nachrichten bis zum 10. May. Ge⸗ 
neral Teran ſtand mit Regierungs⸗Truppen eine Legua 
von der Stadt, und wird vermuthlich ohne Widerſtand 
eingeruͤckt ſeyn. Ei : 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 14. Juli. — In Herzo⸗ 
genbuſch erwartet man eheſtens die Ankunft des Koͤnigs, 
der die Truppen im Lager in Augenſchein nehmen will. 

Im Feldlager ſind heute die ehernen Kreuze ausge⸗ 
theilt worden, und hat der Prinz Feldmarſchall bei Dies 
ſer Gelegenheit folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 

„Waffenbruͤder! Im Namen des Königs wird Euch 
das Ehrenzeichen für „Treue gegen König und Vaters 
land“ gereicht, welches heute zuerſt Eure Bruſt ſchmuͤckt. 
Mit der Tugend der Treue, fo unſchaͤtzbar an einem 
Krieger, paart Ihr, Niederländer, die Tugend wahren 
Muthes; Zeuge des iſt das Metall der Geſchuͤtze, aus 
welchen, auf des Koͤnigs Befehl, dieſes Ehrenzeichen 
gefertigt. Es wird Euch ſtets an die zehn ruhmwuͤrdl⸗ 


—ͤ — — . —— 
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gen Tage erinnern, an welchen wir Alle Theil genom⸗ 
men. Die erfreuliche Erinnerung an die Siege, die 
Ihr errungen, wird Euch, ich darf es verbuͤrgen, den 
Weg zu neuen Thaten bahnen, ſolltet Ihr zum zweiten⸗ 
male gegen den Feind ziehen, der, fo viel zahlreicher er 
ſeyn mag, Euren Muth und Eure Treue, durch die 
größere Probe, anf welche er fie ſtellt, nur um ſo mehr 
verherrlichen wird. Ehrlich und gerecht iſt unſere Sache. 
Der Allmächtige wird fie deshalb, das konnen wir ſicher 
erwarten, mit Sieg kroͤnen. Was aber auch die Zus” 
kunft bringen mag, Koͤnig und Vaterland werden ſtets 
der Dienſte gedenken, welche das Heer bewieſen hat, 
und Beide verlaſſen ſich ferner auf daſſelbe. Sollten 
neue Gefahren unſer Geburtsland bedrohen, ſo wird un⸗ 
fer Wetteifer nur dahin gehen, wer am meiſten fie zu 
theilen ſtrebt. Das Erz, welches auf unſere Bruſt ger 
heftet iſt, ſey das heilige Untekpfand, daß wir leben 
und ſterben treu unſerem Koͤnige und Vaterlande. 
Hauptquartier Tilburg, den 13. Juli 1832. 
Der Feldmarſchall Ober⸗Befehlshaber des Heeres, 
(unterz.) Wilhelm, Prinz v. Oranien.“ 
Wie man vernimmt, iſt der Direktor der Telegraphen, 
der Premier⸗Lieutenant vom Genie-Weſen, Joos, nach 


der Citadelle von Antwerpen abgegangen, um die tele 


graphiſche Linie von hier auf Breda mit j ichti 
Lin ö jenem wichti⸗ 

gen Punkte in Verbindung zu ſetzen. — Die Regie⸗ 

rung hat heute Depeſchen aus London erhalten; auch 


iſt heute ein außerordentlicher Kabinet 
worden. netsrath gehalten 


Bruͤſſel, vom 13. Juli. — Geſtern ertheilte der 
König dem Engliſchen Gefandten, dem Baron v. Los 
und mehreren anderen Perſonen Privataudienzen und 
arbeitete ſpaͤter mit dem Kriegs, und Finanzminiſter. 
Die Koͤnigl. Tafel beſtand aus 60 Couverts; der Eng⸗ 
liſche Geſandte, der Herzog v. Aremberg, der General 
Desprez, u: 5 und > Mitglieder der Kam⸗ 
mern waren dabei zugegen. ie große Harmoniegeſell⸗ 
ſchaft führte während der Tafel 5 Geng 
aus. Nach derſelben war Geſellſchaft bei Sr. Majeftät. 


Unfere Zeitungen enthalten einige Mittheilun 
dem Berichte, welchen Herr v. Meulengere N 
Kammer nach feinem dem Herrn Oſy gegebenen Ver⸗ 
ſprechen im geheimen Ausſchuſſe abgeſtattet hat. Der 
Miniſter ſagte: Auf die der Konferenz (an Stelle der 
unnuͤtz gewordenen des Herrn van de Weyer) von dem 
General Goblet zugeftellte Note war eine zweite von 
ihm im Laufe des Juni gefolgt, welche die Konferenz 
in der Ueberzengung beſtärken ſollte, daß der Koͤnig un⸗ 
widerruflich beſchloſſen habe, weder unmittelbar noch auf 
einem Seitenwege in- Unterhandlung mit Holland zu 
treten, ehe nicht die keinem Stteite unterworfenen Klau⸗ 
ſeln des Traktats erfullt wären. (Beſchluß in d. Beil.) 


Beilage 
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Beilage zu No. 171 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 24. Juli 1832. 


Niederlande. 

(Beſchluß.) Eine dritte durch Hollands Schwei⸗ 
gen veranlaßte Note vom 29. Juni erkläre den be— 
ſtimmten Beſchluß der Regierung, von den dereinſt 
an Holland zu leiſtenden Zahlungen 3 Mill. pr. Monat 
vom 1. Januar d. J. an bis zu dem Zeitpunkte, wo 
der Starrſinn des Königs Wilhelm Belgien nicht mehr 
zwingen werde, einen zu Grunde richtenden Kriegsſtand 
zu unterhalten, abzuziehen; zugleich moͤge die Konferenz 
die Beſchaffenheit der Zwangsmittel beſtimmen, auf deren 
baldige Anwendung man ſich vorbereiten muͤſſe. Als 
weiterhin die Rede von einigen Anſpielungen der Kon⸗ 
ferenz auf die Möglichkeit einiger Modificationen des 
Traktats, ehe derſelbe zur Ausfuhrung gelange, gewefen 
habe der General Goblet ſich geweigert irgend 9 5 
Mittheilung in dieſem Sinne auch nur anzuh oͤren, und 
beſtimmte Befehle feiner Regierung hätten ihn ſeitdem 
hierin noch mehr beſtaͤrkt; der Koͤnig werde von dieſem 
ihm auch durch die Adreſſen der Kammern bezeichneten 
Wege nie abgehen. Frankreich, einen Augenblick lang 
von der Geſinnung des Königs falſch unterrichtet, habe 
die Moͤglichkeit durchblicke ie jn 4 

ie Möglichkeit durchblicken laſſen, die jüngften Holläns 
diſchen Vorſchlaͤge nicht abzuweiſen, allein die von Bruͤſſel 
darauf abgefertigten Depeſchen haͤtten es eines Beſſern 
belehrt. Herr Dumortier lobte den würdigen Stolz 
und die Kraft, welche ſich in dieſen Verhandlungen 
Belgiſcher Seits gezeigt, wuͤnſchte aber zu wiſſen, was 
die Regierung thun werde, wenn am 20. Juli die 
Eitadelle von Antwerpen nicht geräumt ſeyn ſollte: denn 
man duͤrfe auf keine Zwangsmittel von den Mächten 
hoffen, auch nicht von Frankreich und England, welche 
genug mit dich ſelbſt zu ſchaffen haͤtten und nur auf 
den allgemeinen Frieden bedacht waͤren; Belgien muͤſſe 
ſich ſelbſt helfen. Herr v. Meulengere erwiederte, die 
Regierung wolle erſt alle Mittel der Ueberredung ev 
ſchoͤpfen, da es nicht immer leicht ſey, den Ausgang 
militairiſcher Maßcegeln vorauszuſagen, auch duͤrfe er 
nicht verhehlen, welches Ungluͤck für die Stadt Ant; 
werpen aus einem Angriff auf die Citadelle (an deſſen 
Erfolg erfahrne Männer gleichwohl nicht zweifelten) ent; 
ſtehen koͤnne; jedoch ſey freilich die Zeit zum Zögern 
verſtrichen. Herr Lebeau erwähnte der Gerüchte in 
Franzoͤſiſchen Zeitungen, daß Frankreich geneigt fey, 
wegen der innern Schifffahrt in Holland u. ſ. w. nach⸗ 
zugeben, da es die Sache als mezr im Engliſchen als 
im Belgiſchen Intereſſe liegend anſehen wolle. Der 
Miniſter verſicherte ſeierlichſt, daß auch kein Schatten 
uin Verdachte in dieſer Hinſicht vorliege. Herr Os 
hielt es für ausgemacht, daß die letzten Vorſchlaͤge Hal 
lands mit Oeſterreich, Preußen und Rußland verabredet 
geweſen. Herr Davignon gab zu verſtehen, daß Frank⸗ 
rech nur den Handel von Havre auf Belgiens Koſten 


= 


beguͤnſtigen wolle. Herr v. Meulenaere beſtritt heftig 
alle Beimeſſung geheimer Abſichten an Frankreich und 
England; er hoffte, daß in wenig Tagen die Ereigniſſe 
das Gegentheil zeigen wuͤrden. Herr Gendebien griff 
das geſammte Syſtem des Miniſteriums, daß es ſich 
die demuͤthigenden 24 Artikel uberhaupt habe gefallen 
laſſen u. ſ. w. an; es werde ſich doch am Ende ergeben, 
daß man Antwerpen einer fremden Macht uͤberliefern 
werde; er erklaͤre, wenn das geſchehe, die Miniſter und 
die Kammern, welche es zuließen, für landesverraͤthe⸗ 
riſch. Man habe in dieſen Tagen zwei Hollaͤndiſche 
Offiziere in feiner Gewalt gehabt, welche man als Ne 
preſſalie für die voͤlkerrechtswidrige Verhaftung des Hrn. 
Thorn hätte verhaften ſollen. Herr v. Meulenaere: 
dieſes ſeyen Unbewaffnete geweſen, die man von einem 
Poſtwagen genommen, und der General Magnan habe 
geurtheillt, daß ihre Feſthaltung mit der Militairehre 
nicht beſtehen konne. Eine fremde Garniſon nach Ans 


werpen zu laſſen, wuͤrden er und ſeine Collegen, wuͤr⸗ 


den die Kammern, fo lange fie auf ihren Ehrenpoſten 
fanden, nicht dulden. Eine baldige Prorogation der 
Kammern ließ der Miniſter hoffen, ſie koͤnnten ja, 
aͤußerte er, wenn die Ereigniſſe es forderten, augenblick⸗ 
lich wieder einberufen werden. - 5 

Der General Niellon iſt geſtern in Begleitung des 
Herrn Chs. von Brouckere nach Paris abgegangen. 
Vor ſeiner Abreiſe hatte er eine Privat⸗Audienz beim 
Koͤnige. Ze ; 

Es find Befehle gegeben worden, einen Theil des in 
den Feſtungen disponiblen Artillerie-Materials auf Ant⸗ 
werpen zu dirigiren; zu gleicher Zeit haben einige Feld⸗ 
Batterieen Befehl erhalten, nach Bruͤſſel zu kommen, 
und fänmtliche Kavallerie, die ſich in Mons und Tour⸗ 
nai befindet, muß ſich bereit halten, auf das erſte Zei⸗ 
chen nach Bruͤſſel zu marſchiren. 


S. ch wei. 

Neuchatel, vom 11. Juli. — Der verwichene 
Sonntag war für unſere loyale Stadt ein Tag feſtli⸗ 
cher Freude. Se. Excellenz unſer Gouverneur hielt 
nämlich uͤber die Miliz-Batatllone Muſterung, welche 
an der Bekaͤmpfung des Aufſtandes in den Monaten 
September und December v. J. Theil genommen und 
zur Belohnung dafuͤr die von Sr. Maj. dem Könige 
gefifiere Gedaͤchtniß Medaille auf den Sieg der Ord⸗ 
nung uber die Anarchie erhalten haben. Nachdem der 
Herr General die hieſige 700 Mann ſtarke Stadtgarde 
gemuſtert, begab derſelbe ſich zu obigem Behufe über 
Valangin nach Engollon und la Sagne; an erſte 5 

8 5 rſterem 
Orte hatten ſich 1000, an letzterem 2500 Mann be⸗ 
waffneter Milizen, worunter die von Locle und Chaur⸗ 
de⸗Fonds, eingefunden, die von dem Oberſt⸗ Lieutenant 


— 2754 — 


Grafen von Pourtales kommandirt wurden. Nachdem 
die Truppen unter dem Rufe: Es lebe der König! 
vor dem General deſilirt, verſammelte derſelbe die Offi⸗ 
ziere um ſich und hielt eine kurze an den Zweck dieſes 
militairiſchen Feſtes erinnernde Anrede an ſie, worin er 
ihnen aufs neue die Zufriedenheit des Königs zu erken⸗ 
nen gab. 


ln 

Livorno, vom 6. Juli. — Briefe aus Ankona 
melden, daß der General Cubieres den dortigen Polizei⸗ 
Director in Franzoͤſiſche Uniform gekleidet hat. Man 
fuͤgt hinzu, daß dieſer General die Verwaltung ganz 
leite, und befohlen habe, die Ordnung mit groͤßter 
Strenge aufrecht zu erhalten. — Der ſchon oͤfters ge— 
nannte Ritter Sabregondi iſt von Bologna mit ſeiner 
Familie nach Rom abgereiſt. — Einige in Lucca bei 
Gelegenheit der Frohnleichnamsprozeſſion vorgefallene Uns 
ordnungen verdienen kaum Erwähnung. Die Offiziere 
der Nationalgarde wurden bei der Prozeſſion von einis 
gen ſich fo nennenden Liberalen ausgepfiffen; dies vers 
anlaßte Abends in einem Kaffeehauſe eine Rauferei, 
worauf von den Liberalen etwa ein halbes Dutzend von 
der Polizei ergriffen wurde, eine großere Anzahl aber 
ſich aus dem Staube machte. Das Volk nahm keinen 
Antheil weder fuͤr noch wider; indeſſen kann es ſchon 
als ein Zeichen der Zeit gelten, daß es das Pfeifen bei 
einer ſonſt ſo heilig geachteten Handlung duldete. 

Turin, vom 6. Juli. — Ein Franzoͤſiſcher Courier 
iſt von Paris hier durch nach Rom gegangen, um Herrn 
v. St. Aulaire die Antwort auf die Note des Roͤmi⸗ 
ſchen Hofes wegen der Raͤumung Ankona's zu bringen. 
Dieſe ſoll, wie man vernimmt, ausweichender Art ſeyn; 
das Franzoͤſiſche Kabinet ſoll darin die Unmöglichkeit zu 
erkennen geben, in dieſem Augenblicke den Wunſch des 
Papſtes zu erfuͤllen; es will hierzu einen ſchicklicheren 
Zeitpunkt abwarten. Die Beſorgniſſe, welche in der 
Roͤmiſchen Note über die zunehmende Unzufriedenheit in 
den Legationen, ſeit der Zeit, daß Franzoͤſiſche Garniſon 
Ankona beſetzt haͤlt, ausgedruͤckt wurden, theilt man in 
Paris nicht. Herr v. St. Aulaire ſoll beauftragt wor⸗ 
den ſeyn, dem Kardinal-Stagts⸗Secretair begreiflich zu 
machen, daß die Gegenwart der Franzoſen in Ankona 
dem Papſte und feinem Anſehen nur nuͤtzlich ſeyn koͤnne, 
indem bei der von ihnen ſtreng beobachteten neutralen 
Stellung die Maſſe der Unzufriedenen die Ueberzeugung 
erhalten muͤſſe, daß fie keine Unterſtuͤtzung von Franzoͤ⸗ 
ſiſcher Seite zu erwarten habe, und daher nicht ohne 
augenſcheinliche Gefahr gegen ihre geſetzliche Regierung 
handeln koͤnne. Dieſer Verſicherungen ungeachtet iſt 
nicht zu laugnen, daß ſeit der Ankunft der Franzoͤſiſchen 
Expedition der Geiſt in den Legationen ſich bedeutend 
verſchlimmert, und die Partei der Liberalen an Kraft 
gewonnen hat, was ihr eben ihre jetzige ruhige Haltung 
giebt, wodurch fie gefährlicher geworden iſt, als wenn 
fie ſich laͤrmend und ausſchweifend zeigte. Dieſe Ruͤck⸗ 
antwort aus Paris wird daher zu Rom große Verlegen⸗ 


gen Fuͤrſten kamen nach Berlin, 


heiten bereiten und zu neuen Mißhelligkei 
Der General Cubieres giebt ſich en ee 
nitaner von Schritten abzuhalten, die fie und ihn coms 
promittiren koͤnnen. Bis jetzt iſt K 
wird es ihm aber immer gelingen, nachdem man die 
Gewißheit erhalten haben wird, daß Ankona nicht ge⸗ 
räumt. werden ſoll? = 

—— — 
Schloß Ruheberg bei Schmiedeberg, vom 17. Juli. 

Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Radziwill, Statthalter des 
Herzogthums Polen, nebſt Gemahlin Königl. Hohelt 
und zwei Prinzeſſinnen, find heute von Toͤplißz hierſelbſt 
eingercoffen. 
äͤ1ö— — ——— ö— — —wä— 

M i ee n . f 

Das Ofſtziercorps der Preußiſchen Armee hat einen 
merkwuͤrdigen Zuwachs erhalten. Zwei junge Fuͤrſten 
Mawrokordatos, in Griechenland geboren und in Frank 
reich erzogen, wohnten, als Freiwillige der Polniſchen 
Armee, dem letzten großen Kampfe bei. Die Abthei⸗ 
lung, bei der fie ſtanden, ſah ſich genoͤthigt, eine Zu⸗ 
flacht auf dem dieſſeitigen Gebiete zu ſuchen; die jun⸗ 
8 wurden dem Koͤnige 
vorgeftellt, und nun ſind fie als Offiziere in dem 20ſten 
Landwehr⸗Regimente angeſtellt worden. 


In Oſtrosnitz bei Coſel, ereignete’ fi ein be 
Ungluͤck. Bei einer Sandgrube beſcheftcgen fich 
Weiber um Sand aufzuladen, zwei Wagen waren iin 
angefahren, als ein Gewitter mit einem heftigen Re⸗ 
gen kam; ſowohl dieſe beiden Frauenzimmer wie die 
beiden Pferdejungen, ſuchten Schutz in der Grube, 
dieſe wurde aber durch den gewaltigen Regen ſo ſchnell 
erweicht, daß die Decke der Grube einſtuͤrzte und ſaͤmmt⸗ 
liche 4 Perſonen verſchuͤttet wurden. Alle Rettungs⸗ 
mittel welche man anwendete, waren vergebens, 


In Babitz, bei Ratibor, entſtand im Kretſcham am 
13ten ein Feuer, wodurch 20 Poſſeſſtonen A 
Drei Kinder, von 5 und 7 Jahren, haben dabei ihr 
Leben, ſo wie die Einwohner dieſer Haͤuſer groͤßten⸗ 
theils ihr Eigenthum, verloren. 

Breslau, den 24. Juli. — Am 1 
Corrigende und eine Corrigendin 
minal,Juſtiz⸗Behoͤrde überliefert, weil dien i 

5 eſelben einem 
Hausknecht unter falſchen Vorfpiegelungen einer ehelichen 
Verbindung mit der gedachten Corrigendin, 17 Rthlr. 
255 ale e 5 eben im Begriff ſtanden, ihn 
anderweitig um 33 Kthlr. als den Reſt ſei 
moͤgens zu betruͤgen. 2 eee 

Zugleich wurde bekannt, daß ein kleiner Mann v 

4 N 2 von 
blaſſer Geſichtsfarbe in der Stadt herum gehe, der alten 
leichtglaͤubigen Frauen Einſchreibegeld zur Erlangung 
eines Legats abſchwindele. Es iſt zu bedauern, daß es 


sten wurde ein 
verhaftet und der Kris 


ihm dies gelungen; 


wie: u 


noch Leute giebt, die ſich auf ſolche Weiſe ihre vielleicht 
ſauer erworbenen Erſparniſſe ablocken laſſen. 

In voriger Woche iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1847 Schfl. 

gen, 2586 Schfl. Roggen, 336 Schfl. Gerſte und 
722 Schfl. Hafer. . 

In der nämlichen Woche ſind aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 2 Schiffe mit Bergwerks⸗ 
u „9 Schiffe mit Brennholz und 11 Gänge 

auholz. 5 
In voriger Woche wurden Trottoirs von Granitplat⸗ 
ten gelegt, vor den Hänfern No. 13 und 75 Mathias⸗ 

ſtiaße, fo wie langs des ſtaͤdtiſchen Bauhofes. Neu abs 
gefärbt wurden die Hauſer No. 29 Ketzerberg und 

1 Schmiedebruͤcke. 2 

Br Verlobungs⸗ Anzeige. 
„Die am heutigen Tage vollzogene Verlobung unſerer 
einzigen Tochter Amalie mit dem Kaufmann Herrn 
Guſtav Drogand zu Bunzlau, beehren wir uns unſern 
entfernten Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. e am 18. Juli 1832. 

g Kaufmann Becker und 8 

Als Verlobte empfehlen ſich se 

Amalie Becker, 
Guſtav Drogand. 


Be Entbindungs Anzeige. 

r Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau 
von einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. Lorzendorf den 22. Juli 1832. 

3 Alexander Frhr. v. Saur ma. 


v. d. Jeltſch. * 


Todes Anzeige. 

Das nach langem Krankheitsleiden heute gegen Mit⸗ 
tag erfolgte betruͤbte Ableben der verehelicht geweſenen 
Frau Majorin v. Frankenberg, geb. Freiin v. Nicht: 
bofen, zeigen ihren Verwandten und Freunden, unter 
Verbittung aller Beileidsbezeugung hiermit ergebenſt an. 

Barzdorf den 17. Juli 1832. 

Der Landrath Freiherr v. Richthofen als 
Vater, nebſt fieben hinterbliebenen vers 
waiſten Kindern v. Frankenberg. 


e eee e eee ee eee e 
Pro, G. v. Schl. 2. VIII. I. K. G. F. u. T. A. I. 


Theater „ MNachricht. 

Dienſtag den 24ſten: Die Räuber. Trauerſpiel in 
5 Aufzügen von Schiller. Herr Kunſt, Regiſſeur 
des K. K. Theaters an der Wien, Karl Moor, 
als erſte Gaſtrolle. 5 

Mittwoch den 25ſten: Die ſchoͤne Muͤllerin. Ro 
miſche Oper in 2 Aufzuͤgen. Mad. Spitzeder, 
geb. Vio, vom Koͤnigſtädtſchen Theater zu Berlin, 
Roͤschen; Herr Spitz eder, Knoll, als erſte 


Gaſtrollen. 7 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. A7, ist zu haben: 


Abendbibliothek für die elegante Welt, herausgegeben 
von K. Wunſter. 4s Bdchn. 8. Bunzlau. br. 15 Sgr. 
Froriep, Dr. Rs Symptome der afiatifchen Cholera. 
Im November und December 1831. Zu Berlin 
abgebildet und beſchrieben. Mit 8 gemalten Kuͤpfer⸗ 


tafeln. gr. 4. br. 4 Fthlr. 
Jacob, K. G., Charakteriſtik Lueians von Samoſata. 
gr. 8. Hamburg. 1 Fthlr. 5 Sgr. 


Lembke, F. W., Geſchichte von Spanien. ir Bd. 
gr. 8. Hamburg. 2 Kthlr. 8 Sgr. 
Rubembre, J. M., der Lavater der Temperamente 
und der Conſtitutionen. 16. Stuttgart. br. 20 Sgr. 
Rauſch nick, Dr., allgemeine Preuß. Hauschronik. 
2r Thl. As Heft. 8. Halle. br. 10 Sgr. 
Roſenthal, F. Ch. Fr., die auf 30jäͤhrige Erfahrung. 
gegruͤndete Nordhauſiſche Branntweinbrennerei. Ate 
verm. Aufl. gr. 8. Nordhauſen. 20 Sg. 


2 Die revidirte “ 
Staͤdte⸗ Ordnung 
vom 17ten Maͤrz 1831 
mit den ſeit Publication der aͤltern Staͤdte-Ordnung bis 
jetzt erlaſſenen abaͤndernden, ergaͤnzenden und erläuternden 
Geſetzen, Verordnungen und Minifterial: Verfügungen; 
5 herausgegeben von 
von Strom beck. 
8. Halberſtadt. geh. 17% Sgr. 


+ . 


Sicherheits: Polizei. 


Steckbrief. Der in dem nachſtehenden Signale 
ment naͤher bezeichnete Militair⸗Straͤfling Heinrich 
Jouilly oder Schully von der Königlichen 23ſten 
Infanterie: Regiments: Sarnifon; Compagnie, welcher we⸗ 
gen 2ter Friedens, Defertion, Fälfhung und Gebrauch 
falſcher Urkunden, fo wie wegen Beilegung eines fal⸗ 
ſchen Namens kriegsgerichtlich zu einer Feſtungsſtrafe 
von 3 Jahren und 4 Monaten verurtheilt und zur Er⸗ 
leidung dieſer Strafe in die hieſige Feſtungs⸗Strafab⸗ 
theilung eingeſtellt worden iſt, hat Gelegenheit gefunden, 
heute Abend von der Feſtungsgrbeit zu enſpringen. Da 
an der Habhaftwerdung dieſes gefaͤhrlichen und ſehr 
verſchmitzten Verbrechers viel gelegen iſt, ſo werden alle 
reſp. Ortsbehoͤrden demnach ergebenſt erſucht, auf den 
ꝛc. Jouilly genau nachforſchen zu laſſen, im Betretungs— 
falle ihn verhaften und gegen das geſetzliche Fangegeld 
von 2 Rthlr. unter ganz ſicherer Begleitung und ges 
ſchloſſen an die unterzeichnete Commandantur abliefern 
laſſen zu wollen. Glatz den 17ten Juli 1832. 

Königliche Commandantur. 


Signalement. 1) Familienname, Jouilly; 2) Vor⸗ 
name, Heinrich; 3) Geburtsort, Neiſſe; 4) Kreis, Neiſ⸗ 
ſer; 5) Provinz, Schleſien; 6) Religion, katholiſch; 
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7) Profeſſton, Zimmermann; 8) Alter, 28 Jahr; 9) 
Groͤße, 5 Fuß 7 Zoll; 10) Haare, ſtruppig dunkelblond; 
11) Stirn, etwas breit; 12) Augenbraunen, dunkelblond; 
13) Augen, graͤulich; 14) Naſe, etwas dick; 15) Mund, 
etwas dick; 16) Bart, blond; 17) Zähne, vollſtaͤndig; 
18) Kinn, voll und rund; 19) Geſichtsbildung, oval; 
20) Geſichtsfarbe, geſund; 21) Geſtalt, unterfekt; 22) 
Sprache, deutſch; 23) Beſondere Kennzeichen: etwas 
pockennarbig und hat an der linken Seite des Kopfes 
eine Beule. Bekleidung: 1) Eine grautuchene Muͤtze 
mit gelben Rand ohne Schirm; 2) Eine blautuchene Jacke 
mit rothem Kragen, gelben Achſelklappen mit der No. 233 
3) Ein Paar grautuchene Hoſen; 4) Eine ſchwarztuchene 
alsbinde; 5) Ein Paar Halbſtiefeln, inwendig am 
on mit No. 23. geſtempelt; 6) Ein Hemde mit 
No. 31. geſtempelt. 
ee Edictals Vorladung. 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Bolkenhayn⸗ 
ſchen Kreiſe gelegenen, dem Grafen von Hochberg 
gehörigen Erblehnguts Daͤtzdorf iſt heute der Liqui⸗ 
dations- Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur Ans 
meldung aller Anſpruͤche an dieſe Kaufgelder ſteht am 
28ſten Auguſt d. J. Vormittags um 10 Uhr an, 
vor dem Koͤnigl. Ober Landes Gerichts Aſſeſſor Herrn 
von Dallwitz im Partheien Zimmer des hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts. Wer fi 2: diefem Termine 
nicht meldet, wird mit feinen prücden von den 
Kaufgeldern des Grundſtücks ausgeſchloſſen und ihm 
damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den 
Kaͤufer deſſelben als gegen die ©.äubiger, unter welche 
das Kaufgeld vertheilt werden fol, auferlegt werden. 
Den unbekannten Real⸗Glaͤubigern werden die Herren 
Juſtiz Commiiſieus⸗Raͤthe Dziunba, Enge und Pau 
und die Juſtiz⸗Rätze Wirth and Kletſchke als 
Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Breslau den 28ſten April 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Schleſien. 
Edietals Vorlavdung. 

Ueber den Nachlaß des am Hten Juny 1831 bier⸗ 
ſeloſt verſtorbenen Major a. D. Lucwig Franz Joſeph 
von Aulock iſt heute der erbſchaftliche Liquidations- 
Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſpruͤche ſteht am 28 ten Au guſt d. J. Bor 
mittags um 9 Uhr vor dem Koͤnizlichen Ober-Landes, 
Gerichts Referenzarius Herrn Roſemaun im Par 
tbeien⸗Zimmer des hieſigen Ober-Landes Gerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit 
feinen Forderungen nur an dasjenige, was nach Ber 
friedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen werden. Den uns 
bekannten Glaͤubigern werden die Juſtiz Commiſſarien 
Graff, Bolzenthal und Schneider als Maudar 


tarien in Vorſchlag gebracht. 
Breslau den 24ſten May 1832. R 
Koͤnigl. Preuß, Obevkandes,Seriht von Schleſten, 


\. Ebietals Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des bieſelbſt am 5. Nov. 1831 
verſtorbenen Regierungs⸗Chef⸗Praſtdenten Chriſtoph 
Ludwig v. Colomb, zu welchem die im Großherzog⸗ 
thum Poſen belegenen Guter Macznicki, Podgoce und 
Boczkowo gehören, iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Anſpruͤche ſteht am 1. Oetober d. % 
Vormittags um 11 Uhr an, vor dem König, Obere 
Landesgerichts-Referendariue Herrn Malikh im Par⸗ 
theiennimmer des hieſigen Ober Landesgerichts. Wet 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluftig erklärt, und mit ſeinen 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. Den unbekanm 
ten Glaͤubigern werden die Herren Juſtiz Commiſſarien 
Schneider und Dietrichs zu Mandatarien in 
Vorſchlag gebracht. Breslau den 29. May 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von Schleſien. 

Oeffentliches Aufgebot. 

Das e e über das auf den Rit⸗ 
terguͤtern Berghoff, Wenig⸗Mohnau, Klein⸗Mohnau und 
Petersdorf, Schweidnitzſchen Kreiſes, für Ihre Excellenz 
die Frau Louiſe Juliane, verwittwete Miniſter Graͤfin 
d. d. Golz, verwittwet geweſene Graͤfin v. Czettritz 
und Neuhauß, geb. v. Schack, Rubr. III. loco V. 
haftende Kapital uͤber 9000 Nthlr. Gold und 6000 Ithlr. 
Courant, welche ex obligatione vom 1. Januar 1789 
eingetragen worden, fo wie das Antheil⸗Inſtrument fuͤr 
den majorenn gewordenen Heinrich Auguſt v. Boms⸗ 
dorf über 1440 Rthlr. Kapital, welches im Jahre 
1816 an den Eeffionar des von Bomsdorf Kaufmann 
Rudolph hierſelbſt bezahlt und von dem loco VI. für 
das General-Depoſitorium des Königlichen Pupillen⸗Col⸗ 
legii hierſelbſt haftenden Capitale von 11,700 Athlr. 
eingetragen ex Obligatione vom 15ten Mai 1805 
unterm 19ten und reſp. 20ſten December 1811 abge⸗ 
zweigt worden, ſind verloren gegangen und das Aufge⸗ 
bot aller derer beſchloſſen worden, welche als Eigenthuͤ⸗ 
mer, Ceſſionarien oder Erben derſelben Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefs⸗Inhaber, Anfpriche dabei zu haben vermei— 
nen. Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht am 
1ften November o. Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor Herrn Becher im 
Partheienzimmer des Ober Landes Gerichts an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen 
Anſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihnen damit ein im 
merwährendes Stillſchweigen auferlegt, die verloren ges 
gangenen Inſtrumente für erloſchen erklärt und auf 
Verlangen in dem Hypothekenbuche geloͤſcht werden, 

Breslau den öten Juli 1832. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schiefler, 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das am Ketzerberge No. 1144. des Hypothekenbuchs 
belegene Haus, der verwitweten Zimmermeiſter Ban⸗ 
del gehörig, fol im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 


y — 


tion verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1832 beträgt nach dem Materialienwerthe 6820 Kehle. 
3 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs-Ertrage zu 5 pro 
Cent 5197 Ahle. 25 Sgr., nach dem mittlern Durch⸗ 
ſchnitt aber 6008 Rchlr. 20 Sgr. 3 Pf. Die Die⸗ 
dungs, Termine ſtehen am 24ſten September a. o., am 
fen November a. c. und der letzte am 29ſten 
Januar 1833 Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Sr Juſtiz⸗Nathe Borowski im Partheienzimmer 

„1. des Königlichen Stadrgerichts an. Zahlungs- 
und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
tu dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pros 
tokoll zu erklären, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtände eintreten, erfolgen wied. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 21ſten Juni 1832. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. s 

Das auf St. Mauritius, Margarethen⸗Gaſſe No. 3, 
No. 61 und 62 des Hypothekenbuchs belegene Grund⸗ 
ſtuͤck, dem Kattunfabrikanten Johann Gottlieb Thaler 
gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe des Hauſes vom 
Jahre 1832 betraͤgt nach dem Materialien - Werthe 
6705 Nthlr. 5 Sgr. 10 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 pro Cent aber 6104 Nihle. 20 Sgr. und 
nach dem Durchſchnitts⸗Werthe 6449 Rthlr. 27 Sgr. 
41 Pf. Die Taxe der Utenſilien in der Fabrick betraͤgt 
1051 Nthlr. 7 Sgr. Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 27ſten September c., am 27ſten November o. und 
der letzte am 29ſten Januar 1833 Vormittags 
dt Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Luhe im Partheienzimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗ 
Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauflufige 
werden hierdurch aufgefordert in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 24ſten Juni 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtatſons Bekanntmachung. 

Das auf der breiten Straße in der Neuſtadt No. 1517. 
tes Hypothekenbuchs, neue No. 38. belegene Haus, dem 
Kretſchmer Johann Friedrich Hoffmann gehörig, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt 
nach dem Materialien⸗Werthe 5906 Ahle. 20 Sgr., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 7359 
Kchlr. 16 Sgr. 8 Pf. und nach dem Durchſchnitts⸗ 

Werthe 6683 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. Die Vietungs⸗ 
Termine ſtehen am 14ten September a. c., am 13ten 
November a. c. und letzte am 30ſten Januar 1833 
Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe 
Hahn im Partheienzimmer No, 1. des Koͤnigl. Stadt 
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Gerichts an. Zahlungs, und beſctzfähige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgeferdert in dieſen Terminen a 
erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren un 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meifts ur d 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 26ſten Juni 1832. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Nacht vom 16ten zum 17. Februar o. ſind 
in der Gegend von Brzenskowitz, Beuthener Kreiſes, 
Haupt s Amt, Bezirks Berun-Zabrzeg, zwei aus Polen 
eingeſchwaͤrzte Ochſen, angehalten und in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegen 
ſtaͤnde entſprungen und unbekannt ſind, ſo werden die⸗ 
ſelben hierdurch Öffentlich vorgeladen und angewieſen, 
a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am Aten 
September d. J. ſich in dem Königlichen Haupt 
Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre Ligen⸗ 
thums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objekte 
darzuthun, und ſich wegen der geſeßswidrigen Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch veruͤbten Gefälle Defrauda⸗ 
tion zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu 
gewärtigen, daß die Conſiscation der in Beſchlag ge: 
nommenen beiden Ochſen vollzogen und mit deren Erlös 
nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau den 17. Juli 1832. 

Der Geheime Ober⸗Finanz Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗ Direktor. 
Tur denſelben der Regierungs⸗Rath Rind. 
Subhaſtations, Anzeige und 
Edictal: Citation. 

Zur nothwendigen Subhaſtation der Grundſtuͤcke ber 
hieſelbſt verſtorbenen Wittwe Gervin, Anne Suſanne 
Dorothea ged. Heinze, namlich: 1) des Hauſes der 
Vorſtadt No. 199 tex'rt auf 40 Rttlr.; 2, des Haus 
ſes der Vorſtadt No. 200, tarirt auf 70 Nthlr.; 
3) des Hauſes der Vorſtadtt No. 201, taxitt asf 
84 Nthlr.; 4) des Gartens No. 124, taxirt auf 180 
Ridlr.; 5) des Ackers No. 118, taxi tt auf 181 Diele, 
10 Sgr.; 6) der Scheune No. 35, tarit! auf 40 Relr., 
haben wir den Licitattong,Tsrmin auf den 25. Auguſt 
c. a. Vormittags 10 Uhr auf unjerem Gerichts- 
zimmer anberaumt und laden hierzu Beſitz, und Zah- 
lungsfähige Kaufluſtige vor, um ire Gebote zu Pros 
tokoll zu geben und den Zuſchlar au gewaͤrtigen, wenn 
keine ge etzlichen Hinderungs-Urſachen eintreten. Da 
wir zugleich auch heute über den ꝛc. Ger vinſchen 
Nachlaß den erbfhaftlihen Liquidations Prozeß eroͤffn e 

aben, ſo werden zu dem genannten Termine, der zu⸗ 
gleich zur Liquidation und Veriſie tion der Forderun⸗ 
gen an die Erbſchafts⸗Maſſe anſteht, alle Gläubiger 
der Maſſe mit der Verwarnung vorgeladen, daß die 
Außenbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte „ 
erklart, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
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was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen 
werden ſollen. Endlich werden auch alle unbekannten 
Erben der hier am 27ſten December 1829 verſtorbe— 
nen Wittwe Gervin geb. Heinze, welche ein gleich 


nahes oder näheres Erbrecht zu haben vermeinen, als 
die als alleinige Erben ſich gemeldeten Erben des hie⸗ 


ſelbſt verfforbenen Muͤllers George Friedrich Heinze, 
als Vaters Bruders Sohn der Defunctae Wittwe 
Gervin, zu dem genannten Termine zur Anmele ung 
und zum Ausweis ihres vermeintlichen Erbrechts mit 
der Verwarnung vorgeladen, daß die Extrahenten 
ze. Heinzeſchen Erben für die rechtmäßigen ze. Ger 


vinſchen Erben angenommen, ihnen als ſolchen der 


übrig bleibende Nachlaß ausgeantwortet und der nach 
erfolgter Präclufion ſich etwa erſt meldende nahere 
oder gleich nahe Ey be, alle ihre Handlungen und Dies 
pofitiouen anzuerkennen und zu uͤbernehmen ſchuldig, 
von ihnen weder Rechnungslegung noch Erſatz der ge, 
babten Nutzungen zu fordern berechtigt; ſondern ſich 
lediglich mit dem, was alsdann noch von der Erb ſchaft 
vorhanden wäre, zu begnügen verbunden ſeyn ſollte. 

Guhrau den Sten May 1832. 

— Koͤnigliches Preuß. Statt: Bericht, 
; Edictal » Citation. 

Von dem hieſigen Königlichen Stadtgericht iſt uͤber 
den Nachlaß des zu Groß⸗Tſchuder verſtorbenen Waſſer⸗ 
muͤllers Benjamin Geiſeler auf Antrag eines Glaͤubi⸗ 
gers am Tten Juli a. c. Concurs eröffnet und Termin 
zur Anmeldung und Verification der Anſpruͤche aller et⸗ 


wanigen unbekannten Gläubiger auf den 5ten Oeto— 


ber a. c. Vormittags 10, Uhr auf dem hieſigen 
Rathhauſe angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden 
daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch ges 
ſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte zu melden, ihre Forde⸗ 
rungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
geben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis⸗ 
mittel beizubringen, demnäͤchſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe werden 
ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die übrigen 
Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
werden. Winzig den 7ten Juli 1832. k 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Bekanntmachung. , l 

Von dem Koͤnigl. Stadtgericht zu Reichenſtein wird 
hiermit nach $. 422 und 424 Titel I. Theil II. des 
allgemeinen Landrechts zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß der hieſige Uhrmacher Franz Schramm und die 
Thereſia Ehr io aus Meifritzdorf, bei Eingehung 
ihrer Ehe, laut Verhandlung vom 7ten Juli 1832 die 
hierſelbſt zwiſchen Eheleuten ſtattfindende Guͤtergemein⸗ 
ſchaft, fo wie jede Guͤtergemeinſchaft überhaupt ausge⸗ 
ſchloſſen haben. Reichenſtein den 7. Juli 1832. 

5 Das Koͤnigl. Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehend benannte Perſonen 1) der fruͤhere Feld⸗ 
webel Chriſtian Ludwig Philipp Willert aus Michaelis⸗ 
bruch, geboren den 9. December 1789, welcher etwa 
Oſtern 1818 ſich von Michaelisbruch entfernt hat; 2) 
die Soͤhne des Invaliden Samuel Friedrich Schulze 
zu Neuſtadt a/ Doſſe, Namens Carl Friedrich und 
Johann Joachim Schulze, welche am 2. May 1813 


mit einem großen Transport Kantoniſten nach Schlefien- 


abgeſandt und dort bei den Truppen mit vertheilt ſind, 


von denen der Carl Friedrich als Fuͤſelier bei dem 24 ſten 


Infanterie⸗Regiment eingeſtellt, und im Septbr. 1813 auf 
dem Marſche vermißt iſt; 3) der Hollaͤnderſohn Johann 
Heinrlch Friedrich Schlottmann aus Michaeltsbruch, 
geboren den 6. Maͤrz 1795, welcher auch den Vorna⸗ 
men Erhard führen fol, im März 1817 ausgehoben, 
zur Einſtellung in das Koͤnigl. Ste Infanterie ⸗Regiment, 
genannt Leib; Infanterie» Regiment, abgeſandt und feit 
dieſer Zeit vermißt worden, über deren Leben und 
Aufenthalt ſeit der bezeichneten Zeit nichts Näheres hat 
ermittelt werden koͤnnen, ſo wie die von ihnen etwa 
zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer wer⸗ 
den hierdurch vorgeladen, ſich ſpaͤteſtens in dem dazu 
auf den 7ten Juni 1833 Vormittags 11 Uhr 
im Rathhauſe allhier anberaumten Termine ſchriftlich 
oder perſonlich zu melden und hiernaͤchſt weitere Anwei⸗ 
2 und ihr aut dase rfalls dieſelben fuͤr todt er⸗ 
en ſi itimire: 

Verwandten zuerkannt Helden een Bacher 

Neuſtadt a/ D. am 19, Juni 1832. 

f Koͤnigl. Preußiſches Juſtiz⸗Amt. 

„an m u c 

Das zur Kaufmann Joſeph Oppols k iſchen Eon: 
curs Maſſe gehörige sub Mo 50. der hieſigen Beuth⸗ 
ner Vorſtadt gelegene, auf 3155 Nthlr. Courant gerichtlich 
gewuͤrdigte Haus, ſoll im Wege der Subhaſtation den 
20. November 1832 in unſerm Gerichtezemmer anſte⸗ 
henden peremtoriſchen Lieitat ions Termine meiſtbierend 
veräußert werden. Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Taxe und Kaufbedingun⸗ 


gen in unſerer Reatſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 
Gleiwitz ven 30ſten Maͤez 1832. 


Koͤnigl. Land- und Stadt; Gericht. 
. 
n der Nacht vom Iten bis zum 16ten Juli a 
ſind aus der katholiſchen Pfarrkirche zu Goſchüt 28 
Holniſch⸗Wartenb ergſchen Kreiſe mittelſt gewaltſamen 
Einbruches in die Sakriſtei nachſtehend bezeichnete werth⸗ 

volle Sachen und Gelder geraubt worden: 8 
1) Eine fiberne Monſtranz, worin der Melchiſedech 
derſelben d odd. is ard ſchwer, Am oe Thee 
derſelben befindet ſich der gekreuzigte Heiland, unter 
denselben Gott der Vater auf einer Wolke, darunter 
der heilige Geht in Geſtalt einer Taube mit unterhalb 
geſchlagenen Strahlen. Zu, beiden Seiten neben dem 


Reſervoir des Allerheiligſten ſind zwei Engel, welche 


2. 00 VE 


1 
— 


die Werkzeuge der Kreuzigung in den Händen halten. 
Auf der Baſis ſind Engelskoͤpfe. h 

2) Drei ſilberne, inwendig vergoldete Meßkelche mit 
den dazu gehörigen, oben vergoldeten Patenen. Einer 
dieſer Kelche hat oben einen kleinen Bruch. Einer 
wiegt 1 Pfd. 8 ¼½ Loth, der zweite 1 Pfd. 6 Loth, 
der dritte 1 Pfd. 4 Loth. 

3) Ein ſilbernes durchaus vergoldetes (Pacifteal) 
(Kreuz) 1 Pfd. 18 Loth ſchwer. Der gekreuzigte Heis 
and darauf, ganz von Silber, iſt nicht vergoldet und 
kann ſehr leicht abgenommen werden. Zwiſchen dem 
Balken des Kreuzes ſind urſpruͤnglich 4 vergoldete Strahlen 
geweſen, wovon 3 fehlen. Auf der Baſis inwendig 
iſt die Inſchrift eingeprägt: Comitissa de Wagensperg. 

4) Ein zinnernes Meßkaͤnnchen. 

5) Ein mit Gold geſticktes Velum 
(Kelchdecke) mit achten goldenen Treſſen 
Form aufgebluͤhter Roſen gearbeitet find 

6) Eine alte ſchadhafte Albe von 
7 in — breiten Filet⸗Spitzen 

7) Ein Altartuch von Leinwand mit po 
Spitzen beſetzt; 6 Ellen lang und 1 1/2 een 

8) Eine Albe von Cambrai mit einem Beſatz von 

Pong et 1 iſt die Jahreszahl 1818 nebſt 
aben F. P. mit reif zar 
n rothem tuͤrkiſchen Garn ge⸗ 

9) Ein Paar Chorhemdchen fuͤr die Miniſtranten 
von Leinwand und mit pommerſchen Spitzen beſetzt. 

10) An baarem Gelde 8 Rthlr. 25 Sgr. 9 Pf. in 
verſchiedenen Silber⸗ und Kupfermuͤnzen. N 
Indem wir dieſen Kirchenraub hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kunde bringen, erſuchen wir zugleich ergebenſt 
alle reſp. Behörden und Jedermann, zur Entdeckung 
der Thaͤter nach Kraͤften zu wirken und wenn Muth⸗ 
maßungen, Verdachtsgruͤnde oder ſonſt Umſtaͤnde ſich 
ergeben, welche zur Entdeckung derſelben ‚führen koͤnnen, 
uns davon guͤtigſt baldige Nachricht zu geben. 

Goſchuͤtz den 16ten Juli 1832. 

Das katholiſche Kirchen-Collegium. 


zum Kelche, 
welche in 
; eingefaßt. 
Leinwand mit 
beſetzt. 


f Fluͤgel⸗ Verkauf. 
Ein gut gehaltener Fluͤgel iſt veraͤnderungshalber bil- 
lig zu verkaufen, KupferſchmiedeStraße Nro. 15. eine 
Treppe hoch. 


Zu verkaufen. 
Mehrere Klaftern alte Ziegeln, fo wie einige This 
ren und Fenſter, aus einem abgetragenen Sommer⸗ 


hauſe, ſind billig zu verkaufen. Naͤheres Junkernſtraße 
No. 4. im Comptoir. 


2 Literariſche An ei ge. 
Bei G. P. Aderholz in an (Rings und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) ift angekommen: 


Taſchen buch auf 1833. 
8 Sgr. 


2 Kehle: 7½ 
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»eeiterariſche Anzeige. 2 
In der Schnuphaſeſchen Buchhandlung in Alten 
burg iſt in Commiſſion zu haben und in Breslau auch 
bei Wilh. Gottl. Korn vorraͤthig: 

Tagebuch einer hunderttaͤgigen Reife eines Alten 
burger Bauers durch Suͤddeutſchland und die 
Schweiz im Sommer 1825. Von Hans 
Ezold. gr. 8. 1832. broſch. 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Anzeige des von Herrn Geh. Medizinal⸗ 
Rath Dr. Wendt verordneten Magen: 
Liqueurs. 
Auszug aus der ſchleſ. Cholera-Zeitung No. 1. 
Von mehrern meiner Freunde und Pflegebefohlnen 
aufgefordert, etwas vorzuſchlagen, welches als Magen— 
ſchluck für Jeden, der zeitig ausgehen und ſich der kuͤh⸗ 
len, nebligen, mit Stoffen aller Art geſchwaͤngerten Luft 
ausſetzen muß, mit Nutzen genoſſen werden koͤnne: habe 
ich zu dieſem Behufe meinem Freunde, dem Herrn 
Deſtillateur Kudraß, eine Vorſchrift mitgetheilt, nach 
welcher derſelbe einen Liqueur verfertigt hat, welcher ſich 
Jedem durch die Wohlthaͤtigkeit des Erfolgs bewähren 
wird. Breslau den 7. October 1831. 
Dr. Wendt. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung zeige 
ich einem Hochzuverehrenden Publiko ergebenſt an: daß 
der aus den vorzuͤglichſten, aromatiſchen und magenſtaͤr⸗ 
kenden Ingredienzien gefertigte $ 
Magen-⸗Liqueur (ſonſt Cholera⸗Liqueur) 
fortwährend bei mir, das Preuß. Quart A 20 Sgr., zu 
haben iſt. Breslau den 24. Juli 1832. 

C. J. Kudraß, Schmiedebruͤcke No. 61. 


Franzoͤſiſches couleurtes Velin-Papier 
in achtzehn verſchiedenen der beliebteſten Farben-Toͤnen 
zur Correſpondence, z a 

desgleichen in Median und Royal-Format zum Zeich⸗ 
nen und Mahlen — 

ſo wie farbiges Canzlei zu feinen Umſchlaͤgen 
empfiehlt f die Papierhandlung 
C. W. Noeldechen, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 


Grüne Korn Seife 
welche vermoͤge ihrer feſten Conſiſtenz ſelbſt in den 
heißeſten Tagen ſchoͤn und compact bleibt, empfiehlt die 
Seif⸗ Fabrik von Cohn & Comp., 
Albrechts⸗Straße Stadt Rom. 


Neue Holl. Heringe 
von ausgezeichneter Güte erhielt wiederum mit 
gestriger Post und offerirt 5 
Friedrich Walter, EZ 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


FFC 
1 Steinkohlen⸗Theer 
7 ͤ ² v 
bekanntlich zum Anſtreichen des Holzes, Ei⸗ 
ſens, Blechs, Mauerwerks, Allem was dem 
Wetter ausgeſetzt iſt, ſehr brauchbar, da er 
in vielen Fallen den Gelſtirniß erſetzt, beſſer 
als dieſer deckt, und ſo wohlfeil iſt, daß ſelbſt 
ganz ordinaire Gegenſtaͤnde, als: Wein⸗ und 
aumpfaͤhle, Hopfenſtangen, Zäune, Spaliere, 
Hausgtebel, die Mauern und Wände, woran 
Wein gezogen wird, und an welchen nach der 
Erfabrung mehrerer Weinbauer derſelbe früber 
zur Reife kommt und beſſer gedeihen foll, als 
an hellfarbigen Wärden und dergleichen mehr, 
ohne großen ARoften- Aufwand damit ange, 
ſtrichen, gegen das Eindringen der Naͤſſe und 
dadurch gegen das Verderben geſchuͤtzt wer⸗ 
den kann. Auch giebt der Steinkoblen⸗Theer 
das jetzt bekannte beſte Schutzmittel ab, um 
Holzwerk welches ganz oder theilweiſe in die 
Erde zu ſtehen kommt, vor Faͤulniß zu 
ſichern, empfiehlt 2 
die Anndlung Ehrenbaum & Comp. 
in Berlin. 


Mit Bezug auf obige Anzeige find wir be⸗ 
ordert auf 
Steinkohlen-Theer 
die Tonne von 100 Berliner Quart zu 2½ Atlr, 
Beſtellungen anzunehmen. 28 
Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗ 
Erpedition i 


Gblauerſtraße Ne. 21. im grünen Kranz. 
BA ET REED DI Sp EEE EEE I, 


Englifche Feder- und Taſchen-⸗Meſſer 
in großer und geſchmackvoller Auswahl empfiehlt zu ſehr 
civilen Preiſen die Papierhandlung 

EC. W. Noeldechen, 


Schmiedebruͤcke No. 59. 


Reue Engliſche Matjes-Heringe 
von vorzüglicher Qualité und feinem Geſchmack, fo wie 
auch alle andere Sorten, nebſt neuen, Delicateß⸗Herin⸗ 
gen in bekannter Guͤte, offerirt in 1/8tel und 1 Otel 
Tonnen, ſo wie im Einzelnen zu den moͤglichſt billigen 
Preisen. verwittw. Koſch witz, Reuſcheſtraße No. 36. 
Frauen ſchneider e! 
jeder Art, wird billigſt und nach neueſter 
Tode angefertiget, im Eckhauſe der Weiden? 
und Harrasſtraße Nro. 16. bei Hoffmann. 


— Ju der goldnen K 


— — 


— 


Aus ſchie ben. 6 
tittwoch den 25ſten gebe ich ein Ausſchieben, wozu 
ergebenſt einladet 
— 5. Dettingen Cofetier in Pipelwit, _ 
Wohnungs? Veranderung. 
Ich wohne jetzt Ohlauer Straße No. 20. 
i Ratſchek, Damenkleider⸗Verfertiger. 


Apothekergehülfen, Hauslehrer, Gouvernanten und 
Oekonomen ꝛc. ꝛc., fo wie Koche, Gärtner und. Yägir 
ꝛc. ꝛc. und Lehrlinge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung 
und Oeconomie, desgleichen für Künftler und Handwer⸗ 
ker, werden ſtets beſorgt und verſorgt vom Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. Von 
Herrſchaften und Prinzipalen iſt an uns fuͤr dergleichen 
Beſorgungen nichts zu entrichten. 


Vermiethung. 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18. der Koͤnigl. Negier 
rung gegenuͤber iſt der zweite Stock, beſtehend in ſechs 
Zimmern nebſt Stallung auf 4 Pferde und Wagenplatz, 
desgleichen der dritte Stock, 3 Stuben enthaltend, auf 
Michaeli zu vermiethen. Das Naͤhere kann auf dem 
Neumarkt in No. 30. zwei Stiegen hoch erfragt werden. 

Billig zu vermierhen: 
Schmiedebrücke No. 37 das Gewoͤlbe. 

E Zu vermiethen 
iſt Taſchengaſſe No. 20. eine mittle, und große Woh⸗ 
nung nebſt Gaͤrtchen. 8 55 

Zu ver miethen 
it der te Stock auf der Sandſtraße No. 7, beſteht 
in 3 Stuben, 2 Kabinets und 1 Entré nebſt Zusehör. 


— 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Siemiuski, Gutsdeſiger, 


aus Pohlen; Hr. Teſche, Gutsbeſitzer, von Ottwunh. — Im 


Rautenkranz: Hr. Baron v. Waddgon, von Krakau.; 
Hr. Baron v Saurma, von Lortendorff? Hr. Bartkomeki, 
Gutsdeſ., aus Polen; Hr. Opitz, Gutsbs!., ven romnitz. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Kindler, Apothekꝛe, von Bere 
In; Hr. Müller, Kondueteur, von Neuſal. : Im gold⸗ 
nen Zepter: Hr. Baron v. Seddeler, Wuff. General, Wa⸗ 
ior, von Petersburg; Hr. Schiffer, Dekt. Med., von Tcchert⸗ 
witz; Hr Spisky, Juſtiz Aetuar, von Trebyſtz. — Ju zwei 
goldnen Löwen: Hr Hereike, Geh. Juftizrath, von Brom 
bers; Hr. Balſam, Oberlehrer, nen Hirſchberg; Hr, Mills 
ler, Dokt. Philoſ., von Ratibor. — Im gold. Schwerte: 
Hr. Toſche, Speetal⸗Kommiſſarius, von Eyrortau. — Im 
weißen Storch: Hr. . Kaufmann, von Lig. 
2. Hr, Eugel, Kaufm, eon 
Reichenbach. — In der Neiſſer Herberge: ot. Ras 
beueck, Kaufmann, von Dresden; Hk. Sparunsft, Pio⸗ 
fefior, aus Polen. — Im Privat⸗gogisr Hr. Butt 
ner, Landbanmeifter, ven Berlin, Kupferſchmiedeſr. No. 28; 
He. e. Gellhern, Gutspächter, von Camolfe, Hümmelei 
tro. 33 Hr. Kux, Oder-Kaplan, von Berlin, Univerſität. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gotllien 
Ko rnſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
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